
Bhnulleſche Zeilung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen
1915. Nr. 25. für Anhalt aund Thüringen Jahrgang 208.

Bezugsp reis ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Tie Halleſche Heilung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis- Beilagen. Halleſcher
Courier (tögl. Feuilletonbeil.), Jl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, Erſte Ausgabe
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinztalblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipztger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

FSreitag, 15. Januar 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale)-

Die franzöſiſchen Verluſte in den Argonnen.
Eine glänzende Waffentat der deutſchen Truppen. SGraben auf Graben im Sturm genommen.

5150 franzöſiſche Gefangene. Geſchütze, Maſchinengewehre uſw. erbeutet.
Große Früchte reifen langfam! Auch der

gewaltige Völkerkrieg 1914/15 braucht ſeine Zeit. Und doch
wird die Stunde kommen, die uns Siege feiern heißt, die
durch Kanonendonner und Glockenklang unſere Herzen er
beben machen, die den linden Balſam des Troſtes in alle
Herzenswunden träufeln wird, die der furchtbare, in viele
Familien bittere Wehmut tragende Krieg wahllos geriſſen
hat. Alle, die heute um ihre auf dem Felde der Ehre Ge
fallenen das Kleid der Trauer angelegt haben, alle, die den
Vater oder Bruder, den Sohn oder Enkel, den Gatten oder
Bräutigam für das Vaterland dahingegeben haben, ſie wer-
den aus den Siegen der Kampfgenoſſen und Kameraden
ihrer Lieben das tröſtliche Bewußtſein ſchöpfen, daß die
Jhren nicht umſonſt geblutet, nicht umſonſt geſtorben ſind,
daß ſie Siege erkämpfen halfen, mit ihrem Leben erkauften,
die unſeren Kindern und Enkeln zum Segen gereichen und
Deutſchlands Beſtand auf Jahrzehnte hinaus ſichern wer
den. Jſt es noch nötig, von den Pflichten zu
ſprechen, die wir den Angehörigen Gefallener ſchulden?
Jſt es nötig, darauf hinzuweiſen, daß, wer es kann, nicht
erſt warten ſoll, bis der Staat ihn aufmuntert, daß ein
jeder zu helfen hat, ungeſehen und unbelobt, wo irgend
er nur zu helfen vermag?
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Bis der Rieſenkampf ausgefochten iſt, wird noch
mancher Tag vergehen, manche Woche ins Land rücken,
werden noch viele unſerer Brüder ſchmerzhafte Ver
wundungen oder den Tod erleiden. Trotzalledem:
Deutſchland muß durchhalten und wird
durchhalten! Das erfolggekrönte Vorgehen der
Unſeren im Weſten in den letzten Tagen rückt die Ent
ſcheidung näher und näher. Welch frohe Kunde
brachte uns wieder einmal der geſtrige Tagesbericht der
Oberſten Heeresleitung, nicht mehr und nicht weniger als
die Nachricht von der vollſtändigen Niederlage
der Franzoſen bei Soiſſons Dieſe Nachricht
wird ihres Eindruckes auf die Feinde und die Neutralen
nicht verfehlen und das peinliche Gefühl, das die plan-
mäßigen Verleumdungen in den letzten franzöſiſchen amt-
lichen Berichten überall hervorgerufen haben, noch vertiefen.
Deutſche Erfolge ſind immer die beſte Antwort auf
feindliche Verdächtigungen. Wie gut muß es doch um die
deutſche, wie ſchlecht um die engliſch- franzöſiſche Sache
ſtehen, wenn die Heerführer der Weſtmächte nicht bloß alle

die Waffenerfolge zuſammenlügen, ſondern auch durch ver
logene Ausſtreuungen den guten Ruf der deutſchen Sieger
zu verunglimpfen ſuchen. Die deutſchen Erfolge, die dem
Zuſammenbruch der Offenſive Frenchs-Joffres auf dem
Fuße folgten, ſind die beſten Widerlegungen der bekannten
Lügen vom Erſchießen der Gefangenen, vom Bombardieren
des Lazaretts in Thann, vom Plündern des Dorfes Saint-
Sauveur. Und der Erfolg bei Soiſſons kann ſich
wirklich ſehen laſſen. Nachdem die franzöſiſchen Angriffe
gegen die von den Unſeren beſetzten Höhen bei Crouy ge
ſcheitert waren, ſetzte ſofort ein Gegenangriff ein. Unſere
wackeren Märker erneuerten dort ihren alten Waffenruhm
von Warſchau und Fehrbellin, von Ofen und Turin, von
Großbeeren und Dennewitz, von Düppel und MarslaTour
und fügten ihm neue Lorbeeren hinzu, indem ſie die Höhen
nordöſtlich Cuffies und nördlich Crouy vom Feinde
ſäuberten und zwei franzöſiſche Stellungen im Sturm
nahmen. Nicht weniger als 1700 Gefangene, vier
Geſchütze und mehrere Maſchinengewehre gehörten zu ihrer
Siegesbeute ein empfindlicher Verluſt für das mehr
und mehr zuſammenſchmelzende Heer der Franzoſen. Drei
Hurras unſeren wackeren Brandenburgern für ihre Waffen-
tat!

Auch ſonſt enthält der Tagesbericht recht günſtige Nach
richten vom weſtlichen Schauplatze. Franzöſiſche Angriffe
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 14. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Dünen bei Nieuwport und ſüdöſtlich Ypern
Artilleriekämpfe. Beſonders ſtarkes Feuer richtete der Feind
auf Weſtende Bad, das er bald gänzlich zerſtört haben wird.
le Torpedoboote verſchwanden, ſobald ſie Feuer er-
hielten.

Jn Fortſetzung des Angriffs vom 12. Januar nordöſtlich
Soiſſons griffen unſere Truppen erneut auf den Höhen
von Vregny an und ſäuberten auch dieſe Hochfläche vom
Feinde. Jm ſtrömenden Regen und tief aufgeweichtem Lehm-
boden wurde bis in die Dunkelheit hinein Graben auf Graben
im Sturm genommen und der Feind bis an den Rand der
Hochfläche zurückgetrieben. 14 franzöſiſche Offiziere und
1130 Mann wurden gefangen genommen, vier Geſchütze,
vier Maſchinengewehre und ein Scheinwerfer erobert.

Eine glänzende Waffentat unſerer Truppen
unter den Augen ihres allerhöchſten Kriegsherrn.

Die Geſamtbeunte aus den Kämpfen des 12. und
13. Januar nordöſtlich Soiſſons hat ſich nach genauerer Feſt-
ſtellung erhöht auf 3150 Gefangene, acht ſchwere Geſchütze, eine
Revolverkanone, ſechs Maſchinengewehre und ſonſtiges Material,

Nordöſtlich des Lagers von Chälons griffen die Franzoſen
geſtern vor und nachmittag an mit ſtarken Kräften öſtlich
Perthes. An einigen Stellen drangen ſie in unſere Gräben
ein, wurden aber durch kräftige Gegenſtöße hinaus- und unter
ſchweren Verluſten in ihre Stellungen zurückgeworfen Sie ließen
150 Gefangene in unſeren Händen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südöſtlich Gumbinnen und öſtlich Lötzen ſind ruſſi

ſche Angriffe abgeſchlagen worden, wobei mehrere
hundert Gefangene gemacht wurden.

Jm nördlichen Polen iſt die Lage unverändert.
Jn Polen weſtlich der Weichſel wurden unſere An

griffe fortgeſetzt.
Auf dem öſtlichen Pilicaufer ereignete ſich nichts Beſonderes.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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auf La Baſſée, La Boiſſelle und auf die Höhe von Nouvron,
die ſämtlich Stützpunkte unſeres rechten Flügels bilden, wur
den zurückgeſchlagen. Ebenſo wurde ein Sappenangriff fran
zöſiſcher Pioniere ſüdlich St. Mihiel, wo unſer linker Flügel
ſeit mehr denn drei Monaten die Breſche zwifchen Verdun
und Toul in feſter Hand hält, erfolgreich abgewieſen.
Waren ſo die franzöſiſchen Angriffe allenthalben zerſchellt,
ſo kamen unſere Angriffe außer bei Soiſſons auch bei
Nomenh, das an der Seille, einem Nebenfluſſe der Moſel,
unweit von Pont-à-Mouſſon und nordöſtlich von Nancy
liegt, und bei Nieuport ſichtlich voran. Nördlich und nord-
öſtlich von Nomeny ſetzten ſich nämlich unſere Truppen in
den Beſitz wichtiger Höhen und bei Palingsbrug, einem
Vororte von Nieuport, zwang unſer Artilleriefeuer den
Feind zur Räumung ſeiner Schützengräben. Hatte der vor
letzte Tagesbericht erhebliche Fortſchritte unſeres methodi-
ſchen Feſtungskrieges in den Argonnen zielwärts
Verdun gemeldet, wo auf einem engen Raume, ebenſo eng
wie der bei Soiſſons, in vier Tagen ſechzehn hundert
Franzoſen gefangen und faſt zweitauſend
getötet oder verwundet wurden, ſo hat der geſtrige
wieder einmal auf einige von jenen bruchnahen Stellen der
engliſch- franzöſiſchen Stellungen hingedeutet, die auf die
Dauer dem Drucke, geſchweige der Brandung, der deutſchen
Heeresfluten nicht ſtandhalten werden.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze änderte ſich nichts.
Dort harrt der harte Wille zum Siege, der die deutſche
Offenſive beſeelt, noch des harten Froſtes. Tritt dieſer ein,
dann werden die Unternehmungen ſchneller und durch
greifender werden. Wenn äber nicht alles trügt, ſteht der
Einzug eines wirklichen Winters in Polen unmittelbar be
por. Dann ſollen ſich die Kerle, um mit dem eiſernen Yorck

England wird von Nahrungsmangel bedroht. Die
Zeizenzufuhr läßt nach, und die Weizenpreiſe ſteigen er

heblich. Ebenſo ſind Fiſche um 300 Prozent und Kohle
beträchtlich im Preiſe geſtiegen. Und dabei keine Ausſicht
auf Beſſerung der Verhältniſſe, keine Ausſicht auf einen
Bundesgenoſſen! Die Mailänder „Perſeveranza“ erklärte
kurz und bündig mit Bezug auf die Bemühungen der
Ententegenoſſen, weitere Nationen in den Krieg zu ziehen:
„auf Jtalien möchten ſie nicht rechnen; es treibe ausſchließ
lich italieniſche Politik, und dasſelbe gelte von Rumänien“.
Und die japaniſchen Trauben ſind auch ſauer. Welch ein
kläglicher Anblick, dieſe drei ſich andauernd nach Hilfe um
ſehenden Entente-Großmächte! Und dabei immer noch die
frechen, großſprecheriſchen Siegesprophezeiungen. Da iſt
unlängſt wieder ein wahnwitziger engliſcher Schriftſteller
H. G. Wells aufgetaucht, der in der Weihnachtsnummer
des „London Magazin“ beſchließt, daß Berlin geplündert
und Eſſen (Krupps wegen) vom. Erdboden vertilgt werden
ſoll. Jnsbeſondere ſoll den Ruſſen für Berlin Plünder-
freiheit gegeben werden. Wenn dieſer Jdiot eine Zeppelin-
und Flugzeugflotte über London ſieht, kann er beim
Krachen der Bomben einen neuen Artikel für das „London
Magazin“ ſchreiben.

Zum Rücktritt des Grafen Berchtold.
Daß inmitten einer kriegeriſchen Aktion von welt-

bewegender Bedeutung führende Männer ihren Platz ande-
ren Perſönlichkeiten abtreten müſſen, iſt keine ſeltene Er-
ſcheinung. Selbſtverſtändlich wird man ſich dazu ſtets nur
aus abſolut zwingenden Gründen entſchließen, ſeien ſie
perſönlicher, ſeien ſie ſachlicher Natur. Jm vorliegenden
Falle darf man glauben, daß Graf Berchtold nicht mehr
länger imſtande iſt, die Bürde ſeines Amtes zu tragen.
Schon ſein Uebergang vom Petersburger Botſchafterpoſten
an die Spitze des Auswärtigen Amtes nach Wien vollzog
ſich nur gegen ſein eigenes ſtarkes Widerſtreben. Er glaubte
aber, dieſes Opfer nach dem plötzlichen körperlichen Zu
ſammenbruche des Grafen Aehrenthal ſeinem Kaiſer und
ſeinem Vaterlande nicht verſagen zu dürfen. Leicht hat es
Graf Berchtold in ſeiner Amtsführung nicht gehabt. Vom
erſten Tage an ſtand das Balkanproblem im Vordergrunde
der politiſchen Jntereſſen, und weder der erſte noch der
zweite Balkankrieg vermochten dieſen gewitterſchwangeren
Konfliktſtoff viel von ſeiner gefährlichen Bedeutung zu
nehmen. Jnsbeſondere mußte OeſterreichUngarn unaus-
geſetzt auf der Wacht ſein, um nicht wider ſeinen Willen in
den allgemeinen Balkanſtrudel hineingeriſſen zu werden.
Während der ebenſo langwierigen wie mühevollen Verhand-
lungen um die albaniſche Frage hatte Graf Berchtold alle
Hände voll zu tun, um ein erträgliches Einvernehmen mit
Jtalien herzuſtellen und deſſen Jnnehaltung allen wider-
ſtrebenden Machinationen zum Trotz zu ſichern. Seiner
ruhigen, zielbewußten und ſtets nur auf das Sachliche ge
richteten Geſchäftsführung iſt es gelungen, immer wieder
aus kritiſchen Phaſen dieſer Entwicklung glücklich heraus-
zukommen, bis die Alarmſchüſſe von Serajewo allen
Friedensbemühungen ein Ende machten. Seitdem haben
die Armeen der verbündeten Kaiſerreiche die Entſcheidung
in die Hand genommen. Erſt nach dem Kriege wird ſich
ſchätzen und nach Verdienſt bewerten laſſen, was Graf
Berchtold in dieſen ſchickſalsſchweren Jahren geleiſtet hat.
Ueber jeden Zweifel erhaben war jedenfalls die bundes-
freundliche Geſinnung, die ihn bei allen ſeinen
Verhandlungen um die Aufrechterhaltung des europäiſchen
Friedens beſeelt hat. Wenn er jetzt die Geſchäftsführung
an einen ungariſchen Staatsmann abgiebt, ſo läßt
ſich im Augenblick noch nicht ſagen, ob hierfür rein perſön
liche oder auch Gründe anderer Art maßgebend ſind. Man
weiß, daß bei der zukünftigen Geſtaltung der Dinge auch
die nationalen Jntereſſen des ungariſchen Königreiches ſtark
in Betracht kommen, die allerdings ſchon in dem ungari-
ſchen Miniſterpräſidenten Grafen Tisza einen wachſamen
und eifrigen Vertreter haben. Aber auch vom Baron
Burian darf man eines von vornherein als unbedingt ſicher
annehmen: daß auch alle ſeine Handlungen und Ent
ſchließungen von dem Geiſt unbedingter Bundes
freund lichkeit getragen ſein werden.

d

m



Das Erdöbeben in Mittelitalien.
Rom, 13. Jan. Es beſtätigt ſich, daß die durch das
Erdbeben in Avezzano, Collona, Collomeke
und Cerchie verurſachten Schäden äußerſt ſchwer ſind.
Alle Verbindungen ſind unterbrochen. Die erſte Hilfe
wurde von Rom aus mittels Automobilen geſandt. Weitere
umfaſſende Hilfeleiſtung iſt angekündigt.

Nach den letzten Nachrichten aus der Provinz beklagt
man in der Gemeinde Buſſi ſechs Tote und mehrere
Verwundet. Jn Torre, einem Teil der Gemeinde
Cognone Amiterge, ſind mehrere Perſonen getötet oder
verwundet worden. Jn Caſtelvecchia Subeque
wurde ine Perſon getötet; zahlreiche andere wurden ver-
lett. In San Felice, einem Teil der Gemeinde Oere,
ſind vier Tote und verſchiedene Verwundete zu beklagen.
In der Gemeinde Peggio Picenzo iſt die Zahl der Taten
und Verwundeten noch nicht feſtgeſtellt. Jn den Gemeinden
Seſſo und Terrimperte ſowie in Caſtelneſo, einem Teil
von Sepio, ſind je zwei bis drei Perſonen getötet und
mehrere verwundet worden. Jn Soro hat das Erdbeben
mehrere Gebände zerſtört und faſt alle übrigen unbewohn-
bar gemacht. Truppen ſind zur Hilfeleiſtung nach den be
treffenden Orten abgegangen. Jn Avezzano iſt be-
reits ein proviſoriſches Telegraphenamt eingerichtet worden

Der Ort iſt vollſtändig zerſtört. Auch die Ge-
meinden Peterno, Celeno, Ajelli, Cerchie, Cellemeto und
Pescino ſind ſehr ſchwer beſchädigt. Viele Perſonen
ſind gekötet, und viele befinden ſich noch unter den
Trümmern. Jn Pesceſſereli wurden 50 Perſonen getötet
und etwa 50 verletzt. Das Wetter iſt ſchlecht.

Rom, 14. Jan. Heute nach iſt ein Zug mit einigen
Hundert Verletzten aus Avezzano und Tagliacozzo ange
kommen. Viele davon ſind ſchwer verletzt; einer ſtarb
während der Reiſe. Bei der Ueberführung der Verletzten
vom Bahnhofe in das Krankenhaus waren Vertreter der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden zugegen.

Einzelheiten über den Verbleib der deutſchen
Garniſon von Tſingtau.

London, 13. Jan. Es werden jetzt hier noch weitere
Einzelheiten über den Verbleib der deutſchen
Garniſon von Tſingtau bekannt. Bei der Kapi-
tulation der Feſtung wurde ein Vertrag unterzeichnet
zwiſchen dem Generalmajor Yamanaſhi, dem General Taka-
haſhi, dem japaniſchen Bevollmächtigten und dem deutſchen
Bevollmächtigten Kapitän zur See Saxer. Der Vertrag be-
ſteht in 30 Artikeln und zwölf ſpäter hinzugefügten Para-
graphen. Als Dolmetſcher fungierte der japaniſche
Dr. Hyodo und der deutſche Dr. Kuntz. Es wurde darin
u. a. feſtgeſetzt, daß alle Ziviliſten, die in Tſingtau wohnen
und ſich nicht am Kampfe beteiligt haben, auch dort bleiben
können. Diejenigen, deren Tätigkeit der japaniſchen Be
hörde als verdächtig erſcheint, müſſen allerdings ſofort die
Stadt verlaſſen. Der ehemalige Gouverneur von Tſingtau,
Meyer-Waldeck, iſt verwundet als Kriegsgefangener nach
Japan überführt worden. Er iſt in einem europäiſch aus
geſtatteten Hauſe in den Parkanlagen des Tempels Tſukiji
bei Tokio untergebracht worden. Die deutſchen Streit-
s beliefen ſich bei Beginn der Feindſeligkeiten auf 1800
Mann.

Die Deutſchen haben ſämtliche Petroleum-Reſervoire
und Kohlenvorräte der Stadt vor der Uebergabe der Stadt
zerſtört, ebenſo wie faſt alle anderen Gegenſtände von
irgend welchem Wert. Es beſtätigt 5*-h, daß die Deutſchen
ſelbſt die im Hafen von Tnſigtau liegenden Kriegsſchiffe
zerſtört haben, ſo den öſterreichiſchungariſchen Kreuzer
Kaiſerin Eliſabeth“, 3937 Tonnen, ebenſo die folgenden

Der Fatzke.
Ein augenblicklich im Lazarett im Weſten liegender Kämpfer

erzählt in der „„Köln. Ztg.“ folgendes ergreifendes Erlebnis
aus den jüngſten Kämpfen:

„Jch kannte ihn ſchon vom Pennal her. Zuſammen drückten
wir die Bänke von Sexta bis Prima, ober Freunde waren wir
nie. Denn er war ein Fatzke wie er im Buche ſtand, das heißt,
was wir Jungens damals unter Fatzke verſtanden. Er war ſtets
elegant gekleidet, ſchon in Sexta trug er Lackſtiefel; nachher die
modernſten braunen und gelben Stiefel; und als in Sekunda
dann die langen Hoſen mit der ſtets tadelloſen Bügelfalte dazu
kamen, war es für uns eine ausgemachte Sache, daß er der
größte Fatzke ſei, den die Weltgeſchichte kenne. Zum Raufen war
er mit dem beſten Willen nicht zu bewegen, und was ſonſt die
Jugenſpiele anlangt, ſo hatte er dafür ſtets nur ein gering-
ſchätziges, ſpöttiſches Lächeln. Lektüre, wie wir ſie heimlich mit
in die Klaſſe brachten, verſchmähte er; „Schmökern verdirbt den
Geſchmack“, war ſein Ausſpruch. Darum hatte er auch keine
Freunde, denn kein Junge konnte auf die Dauer mit ihm aus-
kommen, zumal er auch meiſtens an Haltung, Benehmen und
Kleidung der anderen zu kritiſieren pflegte. Wenn der Fatzke
kam, kicherten die Mädels und ſtießen ſich gegenſeitig an, dankten
auch, wie vornehme Damen tun, durch ein huldvolles Kopf-
nicken, wenn er ſie grüßte. Wir, die wir doch ebenſo gut gewach-
ſen waren und ebenſo patent auszuſehen wähnten, wurden

kaum beachtet, wir waren Lausbuben in den Augen der jüngeren
Damenwelt. Jch weiß noch, wie wahnſinnig ich mich geärgert
habe ich war ſchon Oberprimaner als ich mit einem lieben
kleinen Mädel Schlittſchuh lief und dieſes mich einfach ſtehen ließ,
als der Fatzke kam. Nachdem wir unſer Abiturium zum Teil
gut beſtanden hatten, warf uns das Schickſal in der Welt herum,
den einen hierhin, den anderen dorthin, und lange hörte ich
nichts mehr von dem Fatzke, bis ich eines Tages von einem
Kollegen geſprächsweiſe hörte, er ſei Regierungsaſſeſſor geworden
und habe ſich mit der Tochter ſeines höchſten Vorgeſetzten ver-
heiratet

Und dann nach weiteren Jahren ſah ich ihn wieder. Wir
waren zum Sturm auf das Dorf X. angeſetzt, neben uns die

Jäger. Das Dorf war dicht von Engländern beſetzt, die
ſich in den Häuſern des ſchon oft und heiß umſtrittenen Dorfes
eingeniſtet hatten. Ein furchtbares Feuer empfing uns bei
unſerem Vorgehen, die Geſchoſſe ſummten und pfiffen wie nie
zuvor. Meine Kompagnie ſtand am rechten Flügel und hatte
Anſchluß an das Jäger-Bataillon. Jn ganz kurzen Sprüngen
gingen wir, luden, ſchoſſen, luden, ſchoſſen immer vor!
Maſchinengewehrfeuer hemmte unſer Vorgehen. Dort am
Waldrand, rechts vom Dorf, ſtehen die verdammten Maſchinen,
eine ganze Anzahl und werfen Tod und Verderben in unſere
Reihen. Die Kompagnien waren beim Sturm durcheinander
gekommen, rechts und links von mir lagen Jäger, dicht in die
Ackerfurchen geſchmiegt, und ſchoſſen! Wenn nur die ver-
dammten Bleiſchmeißer nicht da wären, wir wollten euch ſchon
kriegen!“ Da höre ich plätzlich eine helle Stimme, die mich mit
einem Male in die Vergangenheit zurückverſetzt: „Leute, nur
ruhig zielen, keine Aufregung, äh Schulge, Sie können ja
nicht ſchi wenn Sie die Naſe in den Dreck bohren!“ Jch

deutſchen Schiffe: Den kleinen Kreuzer „Kormoran“, ſowie
die Kanonenboote „Lux“, „DTiger“, „Jaguar“ und „Jltis“,
jeder 886 Tonnen.

Nach einem ſpäteren Telegramm ſoll der Aufenthalts-
ort des ehemaligen Gouverneurs von Tſingtau, Meyer-
Waldeck, ſich in Fukucka befinden. (T.-U.)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die amerikaniſche Kriegshilfskommiſſion

in Ruſſiſch-Polen.
Berlin, 13. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unter

dem Titel: Amerikaniſche Kriegshilfskommiſſion
und Ruſſiſch-Polen: Wie wir hören, ſind der Vorſitzende
und einige Mitglieder der von der Rockefellerſtiftung in Waſhing-
ton eingeſetzten Kriegshilfskommiſſion, Wicliff Roſe, der Direktor
des amerikaniſchen Roten Kreuzes und Erneſt BVicknell hier ein-
getroffen, nachdem ſie ſich über das Wirken des amerikaniſchen
Komitees für Lebensmittelverſorgung Belgiens an Ort und Stelle
eingehend unterrichtet hatten. Die Herren, die ſowohl im Aus-
wärtigen als auch im Reichsamt des Jnnern empfangen wurden,
haben den Wunſch, ſich auch über die Lebensmittelverſorgung der
von deutſchen Truppen beſetzten Teile Ruſſiſch-Polens zu unter
richten. Zu dieſem Zweck werden ſie mit dem zuſtändigen Ab-
teilungsdirektor vom Reichsamt des Jnnern und einem vom
Oberbefehlshaber des Oſtens kommandierten Offizier in den
nächſten Tagen eine Rundfahrt durch Ruſſiſch-Polen antreten,
wobei die Orte Bendzin mit dem Kohlen- und Hüttenrevier von
Sosnowico, Czenſtochau, Wielnu, Sieradz, Lodz, Lowicz, Kutno
und Kolo beſucht werden ſollen. Die Reichsregierung würde es
mit Freuden begrüßen, wenn ſich die humanitären Beſtrebungen,
die ſich in Amerika für die durch den Krieg notleidend gewordene
Bevölkerung Belgiens ſo erfreulich betätigt haben, ſich auch der
vielfach noch in ſchlimmerer Lage befindlichen Zivilbevölkerung
Ruſſiſch-Polens zuwenden würden.

Die Rawka-Stellung.
Amſterdam, 13. Jan. Nach einer Petersburger Mel-

dung haben ſich die deutſchen Streitkräfte in
Polen auf einer neuen Strecke von ungefähr zehn
Meilen Breite, etwa 30 Meilen weſtlich Warſchau,
ausgeſtreckt. Auch eine Anzahl ſchwerer Kanonen iſt hier
aufgeſtellt. Die deutſchen Laufgräben gehen zum Teil
parallel mit dem Fluß. Hier liegen auch die Wälder von
Bolinow, die ſchließlich nach wechſelnden Erfolgen von den
Deutſchen genommen wurden. Die Deutſchen unterhalten
ein unaufhörliches Bombardement.

Vor kritiſchen Stunden im Zarenreich.
Nach Privatmeldungen, die dem „B. L.“ zugehen, ſieht

man in Rußland mit ſchlimmen Befürchtun-
gen dem 22. Januar entgegen, dem Tage, an
dem vor zehn Jahren Tauſende ruſſiſcher Arbeiter, die unter
Führung des Prieſters Gapon zum Winterpalais zogen,
um dem Zaren ihre Bitten vorzulegen, von Koſaken nieder-
geſchoſſen wurden. Seit jenem denkwürdigen Ereignis,
das zum Ausgangspunkt der ruſſiſchen Re
volution wurde, iſt dieſer Jahrestag von der ruſſiſchen
Arbeiterſchaft zum Andenken an die Gefallenen immer
wieder mit Arbeitsniederlegungen begangen
worden, und die Petersburger Bevölkerung iſt dann ſtets in
großen Maſſen auf die Friedhöfe gezogen, um Kränze auf
die Gräber der unglücklichen Opfer jenes ſchrecklichen Tages
zu legen. Dabei iſt es jedesmal zu Zuſammenſtößen
mit der bewaffneten Macht gekommen, wobei es
dieſer häufig nur mit Mühe gelang, die Manifeſtanten
auseinanderzutreiben. Jn dieſem Jahre befürchtet
man, daß die Kundgebungen gegen die Regierung
ganz beſonders ſcharfe Formen annehmen
könnten, zumal die arbeitende Bevölkerung Rußlands in
folge der kürzlich erfolgten Verſchickung von 73 Geſinnungs-
genoſſen bereits auf das höchſte erregt iſt. Man

ſchaue mich um, weiß Gott, der Fatzke! Monokel im Auge,
Zigarette im Munde, ſteht er da. Donnerwetter, iſt der Ker!
denn verrückt. Jch rufe ihm zu, doch Deckung zu nehmen, doch
mti ſeinem geringſchätzigen Lächeln dreht ſich der nunmehrige
Oberleutnant zu mir herum, dieſelbe Bewegung wie früher
„Keine Sorge, Herr Kamerad, ich bin Fataliſt, und darum ge-
feit!“ Die Geſchoſſe ſummen und pfeifen, Blei ſchmettert in
unſere Reihen. Der Teufel hol die Maſchinengewehre! Neben
mir die helle Stimme wieder: „Leute wer geht mit, denen da
drüben den Mund ſtopfen? Meyer, Block. Sie doch auch, na,
das wollte ich wiſſen!“ und „Sprung auf, marſch, marſch

die ganze Schützenlinie vor. Meine Leute bleiben natürlich
nicht zurück, und in großen Sätzen über Aecker und Feld rennen
wir vor. Der Oberleutnant immer voran, jetzt ein Gewehr
in der behandſchuhten Rechten. Monokel noch unentwegt im
Auge. Ratatatatata geht's, Blei hagelt's, wir immer
vor vor, vor. Wie wir herangekommen ſind, ich weiß es
nicht, genug, wir hatten ſie, die Bemannung lag am Boden.
Die feuerſpeienden Bieſter waren unſer. Jetzt konnten wir
ausſchnaufen, denn vom Dorfe aus konnten wir nicht beſchoſſen
werden. Schwer atmend, keuchend, ſchweiß- und blutbedeckt ſtan-
den wir da, liebkoſend ſtrichen unſere Hände über die eroberten
Maſchinengewehre. Wir freuten uns, denn wir hatten's geſchafft.

Doch ſchwere Opfer hatte der Sturm gekoſtet, viele waren
geblieben, unter anderen auch der Oberleutnant. Kaum ſechs
Schritt vor den eroberten Maſchinengewehre lag er, auch im
Tode noch korrekt, auch im Tode noch Haltung bewahrend. Eine
Kugel war ihm durch die Bruſt gegangen, die behandſchuhte Rechte
preßte auf die Stelle, aus der nur einzelne Tropfen Blut ficker-
ten. Das ſpöttiſche Lächeln um die Lippen ſpielend, ſo lag er
da, tot. Sein Kismet hatte ſich erfüllt, er war nicht mehr
Seine Leute, die ihn umſtanden, heulten faſt, denn ſie hatten
ihn gern gehabt vielleicht gerade deshalb, weil er ſo ganz anders
war als ſie. Abends begrub man ihn. Auch ich ſtand dabei,
wie man ihn unter Waldbäumen zur letzten Ruhe bettete. Seine
Leute hatten ihn, der im Leben jede Berührung mit der Erde
geſcheut hatte, im Tode in ein ſchneeweißes Laken gehüllt und
ſein Grab mit Moos ausgelegt. Schlaf ſanft, Kamerad, ver-
zeihe mir, du warſt beſſer als ich!

Kleine Kriegsbilder.
Der Don Quichote von 1870 und ſeine Helfer.

Wieder ſucht ein Träger des Namens Garibaldi in einem
Kampfe gegen Deutſchland Lorbeeren zu pflücken. Bis jetzt aller-
dings mit noch weniger Erfolg als es dem Garibaldi von 1870
beſchieden geweſen war. Dieſer hat ſogar durch ſein phantaſtiſches
Gebahren den Spott oder wenigſtens das mitleidige Lächeln ein-
wer Franzoſen ſelbſt herausgefordert. So entwarf z. B. der
darquis de Belleval in ſeinen „Kriegserinnerungen“ von der

Geſtalt, dem Stabe und den Scharen Garibaldis folgendes ſatiriſch
Bild: „Wenn man Garibaldi ſeiner Garibaldiniſchen

racht, d. h. des grauen Beinkleides, des dunkelroten Seiden
hemdes, des grauen, in kunſtvollen Falten geſchlungenen Mantels
entkleidet hätte, ſo hätte man einen ſchönen Greis von ehr-
würdigem, eindrucksvollem Aeußeren vor ſich gehabt, mit weißem
Bart und langem Haupthaar, ovalem und regelmäßigem Geſicht
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glaubk, daß es diesmal zu den ſchwerſten Zu
ſammenſtößen mit der lt kommen wirdund hat daher rechtzeitig Vorſorge getroffen, um der revo-
lutionären Erregung der Maſſen entgegentreten zu können.
Zu dieſem Zwecke ſind, wie wir ſchon meldeten, nicht nur
ſämtliche Koſakenregimenter aus der Kriegsfront zurück
genommen worden und auf die am meiſten bedrohten Städte
und Ortſchaften im Jnnern des Reiches verteilt worden,
ſondern man hat ſich auch, wie ebenfalls bereits gemeldet,
ſchweren Herzens entſchließen müſſen, die Garde nach
Petersburg zurückzuberufen, auf die man ja immer noch in
der Stunde der Gefahr zu rechnen glaubt. Man wird ab
warten müſſen, ob es Koſaken und Garden diesmal ge-lingen wird, der aufrühreriſchen Bewegung des d
Volkes Herr zu werden. Nach allem, was aus Ruß
vorliegt, ſieht das Zarenreich einer kritiſchen Stunde erſter
Ordnung entgegen.
800 deutſche Geſchütze an der Warſchaner Front.

Jn einer Beſprechung der Schlacht an der Bzura
üellt der ruſſiſche Oberſt Michailowski im „Roskoje Slowo“
feſt, daß die artilleriſtiſche Ueberlegenheit
der Deutſchen aus verſchiedenen Umſtänden groß ſei.
Sie hätten mindeſtens 800 Geſchütze an der Front vor
Warſchau. Seit dem 4. Januar iſt, nach einer anderen

„Meldung, ein ſehr heftiges Gefecht im Gange. Jn der
Gegend von Bolimow wurden verſchiedene Stellungen ge-
nommen, verloren und wiedergenommen. Die Deutſchen
unterhalten ein unaufhörliches Bombardement.

Der Krieg in den deutſchen Schutzgebieten.

Berlin, 13. Jan. Jn der Denkſchrift des Reichskolonial-
ambes über den Krieg in den deutſchen Schutz
gebieten heißt es in einem Nachtrag zu Deutſch-Oſt-
afrika: Es ſind noch einige ältere, ergänzende Telegramme
des Gouverneurs eingetroffen. Den weſentlichen Wortlaut geben
wir im folgenden anhangsweiſe wieder.S e m vom 7. Oktober 1914: „Amtliche
Nachricht über engliſche Kriegserklärung einging 5. Auguſt
früh; am gleichen Tage aus Daresſalam ausfahrender Dampfer
„König“ wurde von engliſchem Kreuzer beſchoſſen, rückkehrte
Hafen. Von Verteidigung offener Stadt Daresſalam
wurde abgeſehen, Hafeneinfahrt durch Verſenkung Docks ge-
ſperrt. Schutztruppe nahm landeinwärts Stellung. 8. Auguſt
engliſche Kreuzer „Aſträa“ und „Pegaſus“ anliefen Daresſalam,
„Pegaſus“ beſchoß ohne Erfolg Funkenturm, einſtellte Feuer
nach Hiſſung weißer Flagge. Kreuzer nahmen als Priſen eine
Reihe Handelsdampfer und Flotillenfahrzeuge ſowie im Hafen
verſenkte „Möve“. Funkenturm aus militäriſchen Gründen
von uns durch Sprengung niedergelegt. Sämtliche beſchlag
nahmte Dampfer blieben im Hafen. 17. Auguſt „Pegaſus
nahm als Priſen in gleichfalls unverteidigtem Tangar Handels
dampfer und kleineres Fahrzeug, die Hafen blieben, 23. Auguſt
„Pegaſus“ bombardierte unverteidigtes Bagamojo, keine Men-
ſchen verletzt, Gegner hat keinen Punkt der Küſte beſetzt. Jm
Innern wurde am 13. Auguſt Sphinxhafen (Njaſſaſee) auf
Slip liegender Dampfer „Hermann von Wißmann“ von Eng
ländern genommen, Kapitän und Maſchiniſt, die noch ohne
Kenntnis von Kriegsausbruch, gefangen. 15. Auguſt wurde
Taveta von der Schützenkompagnie genommen. 22. Auguſt auf
Tanganjikaſee belgiſcher Dampfer an Lukugamündung ſchwer
beſchädigt, Gefecht mit belgiſchen Landgeſchützen; diesſeits keine
Verluſte. 29. Auguſt Zuſammenſtoß Patrouille mit berittener
engliſcher Abteilung bei Engarelen. Beim Gegner 6 Europäer,
2 Farbige tot; diesſeits keine Verluſte. 8. bis 9. September
nachts wird Stabsarzt Dr. Schumacher bei Verwundetenträns-
port überfallen und nach Meldung überlebender Eingeborener
trotz Zeigen Genfer Flagge und Erkennengeben als Arzt nieder-
geſchoſſen; 9. September Gefecht bei Karonga, unſer Angriff ab-
geſchlagen, 6 Europäer tot, 3 gefangen, davon 2 ſchwer ver
wundet, weitere 5 verwundet: 2 Geſchütze und 2 Maſchinen
gewehre verloren; bei Gegner 5 Europäer tot, mehrere ver-
wundet, erhebliche Verluſte an Farbigen. 12. September

und Augen von durchdringender Sanftmut. Seine rechte Hand
war ein ſogenannter Bordone, mit wahrem Namen Bourdon, ein
Apotheker aus Avignon, der ſeinen Namen geändert hatte, um die
Aufmerkſamkeit von ſeiner etwas zweifelhaften Vergangenheit
abzulenken. Jn Beſancon behauptete man von ihm, daß ſein
Amt war, die Hinterſeite des franzöſiſchen Heeres zu bewachen.
Nach ihm war der Bemerkenswerteſte in der ſonderbaren um
Garibaldi vereinten Sammlung ein Delpech, erſt Hausknecht in
einer Brauerei, dann in Aix und endlich Präfekt des Departe-
ments der Rhonemündung. Der Adjutant Garibaldis trug den
Papageinamen Jacquot, den er unverzagt in de Saulch umge-
wandelt hatte. Er war ehemals Blechſchmied und Arbeiter am
Suezkanal. Die ganze Umgebung Garibaldis war eine zu
ſammengewürfelte Geſellſchaft von franzöſiſchen, italieniſchen,
polniſchen und ungariſchen Abenteurern. Man fand unter ihnen
beſtrafte Jndividuen und Profeſſoren, Fahnenflüchtige und Stu-
denten. Die beſten und tapferſten waren die Ungarn, Polen und
Jtaliener; die Franzoſen, die ſich das rote Hemd a en hatten,
waren das Blei nicht wert, vor dem ſie ſich mit gro Sorgfalt
hüteten.

Ein eifriger Platzkommandant.
Der „Nottingham Guardian“ erzählt, daß der Kommandant

eines entlegenen Platzes in Engliſch-Afrika Ende Auguſt folgen
den Befehl erhielt: „Der Krieg iſt erklärt. Laßt alle Untertanen
der feindlichen Mächte in Haft nehmen Zwei W
ſpäter erhielten die Behörden folgende Antwort: „Jch habe ſi
Deutſche, vier Ruſſen, zwei Franzoſen, fünf Jtaliener,
zwei Rumänen und einen Amerikaner feſtgenommen. Erſuche um
Mitteilung, mit wem wir im Krieg ſindl“

Das Schippenlied unſerer Landwehrmänner.
Ein „ſchippender“ Unteroffizier hat folgendes Lied verfaßt

und in die Heimat geſandt:
„Des Morgens, eh' die Sonn' erwacht,
Eh' fertig noch die Schrippen,
Sind bei der Arbeit wir mit Macht,
Wir ſchippen ſchippen ſchippen.
Wenn andere zur VeſperzeitJn Kaffee Kugen ſtippen,
Dann findet ihr uns ſtets bereit,
Wir ſchippen ſchippen ſchippen.
Und wenn der Mond mit ſeinem Licht,
Beſtrahlet Berg und Klippen,
Wir Landwehrmänner ſchlafen nicht,
Wir ſchippen ſchippen ſchippen.
Zwar ſind wir nicht in Feindesland,
Doch keiner zuckt die Lippen.
Wir dienen auch dem Vaterland
R r Schippen Schippen.

nd iſt der Franzmann beſiegt,Der Ruſſ' und ende Sir
Dann ſind wir froh und kweigdergunge

Und hören auf zu ſchippen.“
Die Verſe beweiſen den guten Humor Freudigkeimit der unſere wackeren e r er rn a

Befeſtigungsarbeiten ausführen e
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Gefecht bei Kiſit nördlich Schiroti) gegen ſehr über
legenen Ge in ſtarker Stellung, ſieben Stunden
Unſere Verluſte: 8 Europäer tot, 11 verwundet, 27 Askari tot,
25 verwundek. Beim Gegner: 14 Europäer, 25 Farbige tot.
14. September wurde Grenze des Bukobabegirks durch die Eng
länder überſchritten; letztere beſetzten ſpäter das Gebiet bis
um Kagera. 15. September mehrtägige unentſchiedene Gefechtebe Abercorn, keine Verluſte an Europäern. 15. September Be

ſchießung des indiſchen Truppentransport führenden engliſchen
Dampfers „Sybill“ auf dem Victoriaſee durch Granatfeuer des
kleinen deutſchen Dampfers „Muanſa“.
ſchädigt nach Verluſten an indiſchen Truppen. 20. tember
erfolgreiches Gefecht bei Elmabitet; Verluſte: 4 Askari tot,
5 verwundet; Verluſte Gegners: 30--40 Mann. Vernichtung
des Tee „Pegaſus“ vor Zanſibar durch die „Königsberg“;
letztere keine Verluſte. 22. September ſiegreiches Gefecht.
2 Europäer und 7 Farbige verwundet. Gegner 2 Europäer tot,
1 verwundet, 8 Askari tot, 7 verwundet. 24. September im
Gefecht bei Lolduvreich 3 Europäer verwundet; bei

folgende Tage Vorgehen gegen den Kongo nördlich und We
genommen, ferner Jnſel

Kwidſchwi und belgiſches Stahlboot. Einige Europäer ge
fangen, diesſeits keine Verkuſte. 30. ber bis 7. Oktober
engliſche Kreuzer abſuchen Küſte, auf Jnſel Koma 1 Europäer
gefangen genommen. Europäer wie Askari haben ſich in den
Gefechten ausgezeichnet gehalten. Gegenwärtige Lage: Eng
händer haben nördlichen Teil Bukobabezirks bis Kagera beſetzt,
Teil unſerer Truppen haben Taveta beſetzt und ſtehen an ande
ren Punkten in Britiſch- Oſtafrika nördlich unſerer Grenze.
Schutztruppe eingezogene und freiwillige Europäer ſowie
durch Polizeitruppen erheblich verſtärkt, ferner avabiſches Hilfs
korps aufgeſtellt. Schnee.“

Telegramm vom 8. Oktober (Ergänzung zu vor
ſtehendem Telegramm vom 7. Oktober): Eingeborenenbevölkerung
überall ruhig, Steuern zum Teil ſchon eingegangen. Trotz Ein
ziehung wehrfähiger Europäer wird auf einem großen Teil der
Pflanzungen noch weitergearbeitet, hauptſächlich Anbau von
Lebensmitteln. Regenverhältniſſe günſtig. Poſt hat Vorzügliches
geleiſtet, auch Eiſenbahnbetrieb hat ſich großen Anforderungen ge

wachſen gezeigt. Schnee.iſt Ein weiteres Tebegramm vom 7. Oktober enthält die Verluſt
liſte.
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Oeſterreichs Krieg.
Ein ruſſiſch-rumäniſcher Grenzzwiſchenfall.

Bei der Verfolgung von Rumänen, die aus der Buko-
winaga nach Rumänien geflüchtet waren, drangen
ruſſiſche Truppen auf rumäniſches Gebiet
vor. Da ſie der Aufforderung, ſich zurückzuziehen, nicht
Folge leiſteten, gab der rumäniſche Grenzhauptmann
Stamescu Befehl, auf die Koſaken zu ſchießen.
Zwei Koſaken wurden, wie das „B. T.“ meldet, getötet,
zwei ſchwer verwundet, die übrigen flohen über die
Grenze zurück.

Von jenſeits des Kanals.
Echt engliſches Verfahrren bei Priſengerichten.

London, 12. Jan. Die „Times“ meldet vom 9. Januar:
Das Priſengericht in Alexandrien fällte geſtern ſein erſtes
Urteil. Es betraf ein Schiff, das, als es in Port Said ein
traf, noch nichts vom Kriegsausbruch wußte.
Das Schiff wurde gezwungen, Port Said zu verlaſſen und
wurde außerhalb des Hafens von einem britiſchen Kriegs
ſchiff erbeutet. Die Eigentümer wandten ein, daß der
Zwang, den Hafen zu verlaſſen, eine Verletzung der Suez
kanalkonvention ſei. Die Richter entſchieden, daß die Suez-
kanalkonvention nur freie Durchfahrt gewähre und daß das
Schiff rechtmäßig erbeutet ſei. Es ſei aber eine neue Be
weis aufnahme nötig darüber, ob dem Kapitän der Aus-
bruch des Krieges bekannt war ſowie über die Beziehungen
der egyptiſchen zur britiſchen Regierung zur Zeit, als das
Schiff aus dem Hafen ausgewieſen wurde. Dieſe Ent
ſcheidung gilt zugleich für drei andere deutſche Schiffe.

Drohender Bergarbeiterſtreik in England.
Amſterdam, 13. Jan. Der Ausſchuß des Bergarbeiter-

verbandes von Yorkſhire beſchloß, unter den Arbeitern eine
Abſtimmung vorzunehmen über einen zu beginnenden
Streik, für den ſich der Ausſchuß ausgeſprochen hat,
falls die Werkbeſitzer nicht bereit ſein ſollten, vom 1. Juli
ab den feſtgeſetzten Minimallohn zu zahlen. 50 000 Arbeiter
kämen in Frage.

Wie es in Egypten ausſieht.
Konſtantinopel, 14. Jan. Der hier eingetroffene Kadi

von Egypten erklärte dem Vertreter eines türkiſchen Blattes,
ſeine Abſetzung als oberſter religiöſer Richter des Landes
habe unter der muhammedaniſchen Bevölkerung tiefen
Schmerz hervorgerufen. Die Verleſung der Proklamation
über die Ernennung Huſſein Kemals zum Sultan ſei mit
eiſigem Schweigen, der Name des Khalifen mit lebhaftem
Beifall begrüßt worden. Gegenwärtig ſeien in Egypten
kaum 50 000 meiſt nur 18jährige engliſche Soldaten und
2000 Mann auſtraliſche Kavallerie.

Ausland.
Das ruſſiſche Budget für 1915.

Kopenhagen, 13. Januar. Schingarow geht im 3. Artikel
des „Rjetſch“ zur Kritik des ruſſiſchen Einnahmeetats
für 1915 über. Er ſtellt zunächſt feſt, daß es ſeit den ſechziger
Jahren in Rußland kein einziges Budget gab, in dem ſich ein ſo
ſtarkes Fallen der Staatseinnahmen bemerkbar gemacht habe.
Die Steuer und Zolleinſchätzungen des Finanzminiſters gingen
von der Annahme aus, daß der Krieg in der zweiten Hälfte
des Budgetjahres ſchon beendet und normale Bedingungen vor

ſein würden, aber niemand bürge dafür, außerdem
würde der deutſch ruſſiſche Handel, auf dem größten Teile die
ruſſiſchen Zolleinnahmen beruhen, nach dem Kriege nicht gleich
wieder ſeinen alten Fortgang gehen. Ferner habe der Finanz-
miniſter teilweiſe ſogar mit einem Wachſen der Einnahmen
aus Akziſen gerechnet, weil er annaghm, daß infolge der Auf-
hebung des Branntweinmonopols der Bedarf für andere Ge
brauchsartikel ſteigen werde. Demgegenüber ſei darauf auf
merkſam gemacht, daß die Verkaufspreiſe der Verbrauchsartikel
gerade durch die Steuererhöhung ſtark geſtiegen ſeien, was
natürlich auf die Nachfrage ungünſtig einwirken werde. Schin-
garow kommt zu dem Ergebnis, daß man unter Zugrunde
legung der Einſetzungen des Finanzminiſters den Minder
ertrag der ſtaatlichen Einnahmen gegen früher auf 11439 Millio-
nen Rubel, d. i. 28 Proz. der ordentlichen Einnahmen berechnen
müſſe. Früher habe man einen großen Barbeſtend aufweiſen
könneg, daran werde aber nun nicht mehr zu denken ſein. Was
die neuen Steuern anlange, ſo würden ſie einen um ſo ge

ri n Steuereffekt haben, je mehr man die Steuerſchraubeam lehe Alles werde von der Gleichmäßigkeit und Gerechtig-

keit der Belaſtung abhängen. Die nächſte Hut werde zeigen,
ob die neuen Steuerprodukte von dieſen Grundſätzen ausgehen,
oder nur die Steuerlaſt nach alten Schablonen erhöhen.

„Wir wollen kein Portugal ſein“.
Kiel, 13. Jan. „Wir wollen kein Portugal ſein“, er

klärt vorbehaltlos die in Chriſtiania erſcheinende „Aften
poſt“. Sie weiſt auf die Malmöer DreiKönige- Zuſammen
kunft hin, die die Preſſe der Welt beſchäftigt und gezeigt
habe, in welch hohem Grade aller Augen auf die nordi
ſchen Länder gerichtet ſeien. „Niemand von uns“, ſo
heißt es dann wörtlich, „weiß, was das neue Jahr uns an
Unglück bringen kann. Nur Gedankenloſigkeit und Leicht
ſinn bauen feſt darauf, daß wir nicht in den Weltkrieg ver
wickelt werden. Wir wollen kein Portugal in unſerem
Verhältnis zu der einen oder anderen kriegführenden Macht
ſein. Das darf nicht unſere Rolle unter den Nationen wer-
den. Dazu ſind wir nicht jung und lebensfriſch, dazu hat
ſich unſere wirtſchaftliche, t ſche und kulturelle Entwick
lung gerade in dem jüngſt beendeten Jahre als zu fort
ſchrittlich und kräftig erwieſen.“

Die Revolution in Albanien.
Paris, 13. Jan. Der „Temps“ veröffentlicht über die

Ereigniſſe in Albanien folgende Jnformation:
Die revolutionäre Bewegung hat ſich über ganz Jnner-
albanien ausgedehnt, von San Juan di Medug bis nach
Volanſſa. Jn San Juan di Medua haben die Muhamme-
daner ganz plötzlich die Waffen ergriffen und die Feind-
ſeligkeiten von neuem eröffnet. Die Stadt iſt in ihrem Be
ſitz. Sie widerſetzen ſich dem Durchgangsverkehr der nach
Montenegro beſtimmten Waren; den einzigen dorthin
führenden Paß Bojona halten ſie beſetzt. Man erwartet
die Ankunft eines weiteren italieniſchen Kreuzers in
Durqzzo.

Kleine Nachrichten.
Der deutſche Poſtſcheckverkehr während des Krieges.
Berlin, 13. Jan. Der deutſche Poſtſcheckverkehr hat ſich

auch ſeit Ausbruch des Krieges weiter erfreulich entwickelt. Nach
ſtehende Zahlen beziehen ſich auf die Ergebniſſe im Reichspoſt
gebiet (alſo nicht mit Einſchluß Bayerns und Württembergs):
Die Zahl der Poſtſcheckkonto-Jnhaber hat ſich ſeit Ausbruch des
Krieges von Auguſt bis Dezember um 3000 und zwar gleich
mäßig vermehrt, ſo daß in jedem Monat ungefähr 600 hinzu
gekommen ſind. Vor dem Kriege ſtellte ſich der monatliche Zu
gang auf 900 bis etwas über 1000, abgeſehen von den Monaten
Juni und Juli, wo infolge des neuen Poſtſcheck-Geſetzes zu
ſammen etwa nur 5000 Kontoinhaber neu hinzukamen. Die
Geſamtzunahme im verfloſſenen Jahre beläuft ſich auf 16 000
Kontoinhaber. Die Vermutung, daß der Krieg einen erheb-
lichen Abgang an Kontoinhabern zur Folge hätte, der durch den
Zugang neuer Kontoinhaber nicht ausgeglichen würde, iſt nicht
eingetroffen. Die Einzahlungen mit Zahlkarte bei den Poſt
anſtalten betrugen im Dezember des Vorjahres täglich im
Durchſchnitt über 3000 Mark, d. h. allgemein ebenſoviele als im
Vorjahre. Der Sturz in den Einzahlungen, der bei Ausbruch
des Krieges im Auguſt zunächſt eintrat, ſo daß im Auguſt täg-
lich nur etwa 200 000 Mark mit Zahlkarten eingezahlt worden
ſind, hat ſich durch ſteigenden Zugang der Einzahlungen vom
September bis zum Dezember wieder völlig ausgeglichen. Das
durchſchnittliche Guthaben der Kontoinhaber belief ſich vor
Kriegsausbruch auf 200 Millionen Mark bis höchſtens im
Einzelfalle auf 228 Millionen Mark. Dieſes wuchs allmählich
bis zum Dezember auf 257 Millionen. Der Umſatz im Poſt
ſcheck-Verkehr erreichte im Dezember des Vorjahres 3,7 Milli-
arden Mark und damit die Höchſtziffer ſeit Beſtehen des deut
ſchen Poſtſcheckverkehrs. Bargeldlos ſind dabon über 2 Milliarden
umgeſetzt worden. Jn der letzten Woche belief ſich der Umſatz
allein auf 910 Millionen, in der erſten Januarwoche ſogar auf
970 Millionen. Da der Poſtſcheckverkehr. mit ſeinen vielen
kleinen Zahlungen ein gutes Barometer für die Wirtſchaftslage
darſtellt, ergibt ſich hieraus die erfreuliche Tatſache, daß unſer
Zahlungsverkehr durch den Krieg in keiner Weiſe gelitten hat.

Ein Opfer der deutſchfeindlichen Hetzereien in Elſaß-
Lothringen.

Man ſchreibt uns: Vor dem Kriegsgericht in Dortmund hat
vor einigen Tagen eine Verhandlung gegen einen Elſäſſer wegen
Kriegsverrat ſtattgefunden, die weitgehende Beachtung verdient.
Der Angeklagte war bei Ausbrüch des Krieges in Frankreich
als Arbeiter beſchäftigt. Anſtatt nach Deutſchland zurückzukehren,
hatte er ſich für einen franzöſiſchen Truppenteil anwerben laſſen
und in dieſem in Nordfrankreich gegen Deutſchland gekämpft.
Dabei war er in deutſche Gefangenſchaft geraten und in ein
Gefangenenlager überführt. Jn der Hoffnung, die Freiheit zu
gewinnen, machte er dort Mitteilung über ſeine deutſche Staats
angehörigkeit und ſuchte ſeinen Eintritt in die feindliche Armee
mit Zwangsmaßregeln franzöſiſcher Behörden zu erklären. Das
Kriegsgericht hat dieſen Entſchuldigungen keinen Glauben bei-
gemeſſen, der Angeklagte wurde vielmehr wegen Kriegsver-
rats mit 11 Jahren Zuchthaus beſtraft Für dieſes Ver-
brechen muß mindeſtens auf 10 Jahre Zuchthaus erkannt, es
kann jedoch auch lebenslängliche Zuchthausſtrafe verhängt werden.
Das Kriegsgericht in Dortmund iſt nun über das Mindeſtmaß
nur um ein geringes hinausgegangen und die Begründung für
dieſe milde Auffaſſung des Falles iſt überaus bezeichnend:
„Weil der Mannin einem Bezirk geboren ſei, in
dem die Bevölkerung ſeit Jahren in gewiſſen-
loſer Weiſe gegen Deutſchland verhetzt wäre.“
Das Gericht ſpricht alſo dem Angeklagten mildernde Umſtände
zu, weil die deutſchfeindliche Verhetzung in einem deutſchen
Landesteil einen Bewohner zu einem der ſchwerſten Verbrechen,
dem Kriegsverrat, gebracht hat. Wenn die Deutſchenhetze in
ElſaßLothringen derartige Früchte zeitigen kann, dann iſt dafür
nur eine Erklärung denkbar, daß nämlich die der Regierung in
ElſaßLothringen zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht aus-
reichen, um dem gemeingefährlichen Treiben gewiſſer Kreiſe
wirkſam entgegen zu treten.

Schiffsgelegenheit nach Amerika.
Berlin, 12. Jan. Die amerikaniſche Botſchaft teilt mit:

Gegenwärtig unternehmen mehrere amerikaniſche Baum
wolldampfer direkte Fohrten zwiſchen Amerika und kon-
tintentalen Häfen. Perſonen, welche für die Rückfahrt
Verladungsraum auf dieſen Schiffen zu erhalten wünſchen,
können ſich an jeden amerikaniſchen Konſul in Deutſchland
wenden, der auf Anfrage Auskunft geben kann über Name
der betreffenden Schiffe, Abfahrtsdaten, Ankunfts- und
Abfahrtshäfen, Name der europäiſchen Agenten ſowie bei
einigen Schiffen noch über den zur Verfügung ſtehenden
Laderaum und die Hähe der Frachtſätze.

Krieg und Jahresbilanzen.
Zur Aufſtellung der Jahresbilanzen wird den „Ber

liner Politiſchen Nachrichten“ von hochgeſchätzter ſachver
ſtändiger Seite geſchrieben:

„Die Bilanzwahrheit iſt durch den Krieg ein ſchwer er-
füllbares Jdeal geworden. Die Beſtimmungen des Handels

geerinves die ſonſt als Maßſtab dienen, haben ihre Anwend
barkeit teilweiſe eingebüßt, und es iſt dem ſubjektiven Ermeſſen
bei der Einſtellung der Vermögenswerte ein ungleich weiterer
Spielraum gelaſſen als im Frieden. Eine beſondere Unklar
heit herrſcht hinſichtlich der Berechnung der Wert
papiere, weil es ſeit der zu Anfang des Krieges erfolgten Schließung der Börſe an den gewohnten ünterlagen

fehlt. Die Regierungen haben es nach eingehenden Be
ſprechungen mit Sachverſtändigen bekanntlich abgelehnt, neue
Bilanzvorſchriften zu erlaſſen. Es liegen nur die Vorſchläge
einzelner angeſehener Handelsvertretungen vor, wonach man
bei der Berechnung der Vörſenpapiere die Kurſe aus den
letzten Börſentagen im Juli vorigen Jahreszugrunde legen ſolle. Eine Verpflichtung, dieſen Weg zu
betreten, liegt für den Einzelnen natürlich nicht vor. Bei der
Erörterung dieſes Vorſchlages iſt mehrfach der Befürchtung
Ausdruck gegeben worden, daß derſelbe auf eine mit der kauf
männiſchen Solidität nicht zu vereinende Ueberwertung hinaus
liefe, da bei dem Fehlen eines geregelten Marktes die damals
notierten Kurſe faſt ausnahmslos nicht mehr zu erzielen ſeien.
Dieſer Einwand knüpft an die im Frieden gewohnten Vor
ſtellunen an, wonach es die Sorgfalt eines ordentlichen Kauf
manns erheiſche, nur den augenblicklich erzielbaren
Preis eines Vermögensobjekts in die Bilanz einzuſetzen. Es
fragt ſich aber, ob dieſe Richtſchnur auch unter den außer
gewöhnlichen Verhältniſſen des Krieges noch ihre volle Gültig
keit hat. Das muß, gerade auch unter dem kaufmänniſchen
Geſichtspunkte, verneint werden. Es iſt, wie jeder Fach
mann beſtätigen wird, eine der Börſe gewohnte Anſchauung,
bei der Bewertung eines Papiers nicht die vorübergehen-
den, ſondern die dauernden Faktoren zugrunde zu legen.
Bei geregelten Marktverhältniſſen wird normalerweiſe die
Summe dieſer Faktoren in dem amtlich nokierten Kurſe ſeinen
Niederſchlag finden. Nun ſtanden aber Ende Juli die Effekten-
börſen bereits im Zeichen der aufs höchſte geſtiegenen Kriegs
befürchtungen. Viele Spekulanten mußten ſich freiwillig oder
un freiwillig von ihren Beſtänden trennen. Es würde
aller kaufmänniſchen Logik zuwiderlaufen,
wollte man die damaligen Panikkurſe zum
Maßſtabe für den inneren Wert der Papiere
neh men. Dagegen würden ſich vor allem diejenigen Kapi-
taliſten wenden, die ihre Werte ſeit vielen Jahren beſitzen, und
die wechſelnden Konjunkturen mitgemacht haben. Möchte man
aber ſelbſt noch im Juli vorigen Jahres die damaligen Kurſe
als Gradmeſſer anſehen, ſo beſteht doch im Lichte unſerer ſeit-
dem eingetretenen kriegeriſchen Erfolge keine Ver-
anlaſſung mehr, zu befürchten, daß dieſe Kurſe zu günſtig
ſeien. Angeſichts der Geſamtlage der deutſchen Volkswirtſchaft,
die ſeit Ausbruch des Hrieges ſo erfreuliche Beweiſe ihrer Ge-
ſundheit gegeben hat, darf mit weit größerem Recht behauptet
werden, daß die Kurſe von Ende Juli v. J. mehr oder
weniger hinter dem wirklichen Werte derPapiere zurückbleiben, wenn auch die Probe darauf
i dem Fehlen eines Marktes zurzeit nicht gemacht werden

nn.
Die vorſtehenden Erwägungen treffen aber ſinngemäß

auch für alle übrigen Bilanzpoſten zu. Es würde
ein durchaus falſches Bild von dem Stande der heimiſchen
Volkswirtſchaft geben, wollten unſere Aktiengeſell-
ſchaften wie auch die einzelnen Erwerb treibenden
bei der bilanzmäßigen Bewertung ihrer Aktien lediglich die
außergewöhnlichen Verhältniſſe des Krieges zugrunde legen,
ſtatt die dauernden Eigenſchaften der einzelnen Ein-
kommenquellen zu berückſichtigen. Es wäre um ſo verkehrter,
als der bisherige Verlauf des Krieges gewiß die Hoffnung
nicht unberechtigt erſcheinen läßt, daß die jetzigen Ein-
hußen ſpäter wieder reichlich eingebrachtwerden. Nachdem von den Regierungen eine ſchematiſche
Feſtlegung der Bilanzgrundſätze abgelehnt und alles dem Er-
meſſen des Einzelnen überlaſſen wurde, im Vertrauen darauf,
daß das deutſche Volk die ihm gelaſſene Freiheit nicht aus
ſteuerlichen oder ſonſtigen Gründen ausnützen werde, iſt es für
jeden, der eine Bilanz aufſtellt, heute eine vaterländiſche
Pflicht, nicht ſeinem perſönlichen Peſſimismus bei der Be-
wertung der Aktiven die Zügel ſchießen zu laſſen. Jm Frieden
mag ſelbſt die Uebertreibung der Bilanzvorſicht oft eine Tugend
ſein. Jn dem uns aufgedrungenen Kriege aber bedeutet der
Standpunkt, alle nur denkbaren ungünſtigen Möglichkeiten zu
berückſichtigen, nicht ſowohl geſchäftliche Solidität als vielmehr
mangelndes Vertrauen in die Zukunft des
Vaterlandes, iſt hier alſo das Gegenteil von
Tugend. Dieſe Auffaſſung ſollten ſich beſonders die kapital
kräftigen Aktiengeſellſchaften zu eigen machen. Uebertriebener
Peſſimismus bei der Aufſtellüng ihrer Bilanzen bedeutet un
nötige Herabdrückung der Dividenden, bedeutet
Verminderung der Verbrauchsfähigkeit und dadurch eine Ver-
ſchlechterung unſeres geſchäftlichen Lebens, das doch bisher, und
mit Recht, im Zeichen des Vertrauens geſtanden hat.

Sache des Vaterlandsfreundes iſt es, gegenüber den Allzu
vorſichtigen, die aus perſönlicher Veranlaſſung heraus ihre
Bilangen unnötig grau färben, zum Ausdruck zu bringen, daß
ſie ſich damit einer Verſündigung an dem Gemeinwohl ſchuldig
machen.“
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Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenkeil: K. Steinhauf.Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

A vie Herren ölltgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Frühjahrs Saiſon
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen-
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
überuehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

Otto Thiele uhrtere Halle (S.)
(halleſche 5eitung)

Fernſprecher 8108 u. 8109. Leipziger Straße 6162.



J Passage. Astoria.
Programm vom bis 18. Januar 1915:

hHeueste Kriegsberichte. Messter Woche.
U. a.

Mobilmachung Citadello von Liſſe.

in der Küche.
Einsamo Wacht am Strande.

Ein Militärschwank
Der (iart aus der

Voll entzückender Komil. anderen Welt

Der rofe Dunm Tieferschütterndes Lebens-
bild von Clara Viebig in 3 Akt.

Die grösste Sensation in Probe-

3 Abteilungen. 12Die Spannung wächst mit mohbilisierung.

jedem Bilde. Tolle Komödie (253

Persil
wäschtschnell und leicht

Kinderwäsche
henkels Bleicha Soda

Heinrich Krogmann, Rudolf-Haymstr. 20.Vertreter für Halle a. S. u. Umg.

8019

ſpolo NNenerIpo z. Vorletzten Male:

DEUfhantsliehchen
Operette in 3 Akten von J. Siener

Musik von B. Sternberg. (244

m d, 16. Jan., 1. I. Nalo:Die öperetten- Novität

„ODer liebe Pepi“.

S
Pendel, 7.25 M.,
Zuglampen,S .50 M.,rebrennfertig angemacht

mit 5 Rabatt.
Gr. Sandberg S,
am Ale.Broge,

e

Gutes dauerhaſtes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Nehf., Gr. Steinſtr. 84.sowie das übrige neue grosse Programm.

Sonntags von J Uhr Kindervorstellung.
v

Franz Reich
Hoflieferant

Grosse Steinstrasse Nr. 74 I. Etage.

Mein

grosser Inventur- Ausverkauf
wird fortgesetzt:Für alle Teile meines Lagers in Stoffen,

Fertigen Kleidern und Paletots,

Prof. Dr. Soxhlet's Nährzucker „Soxhletzucker“
Wird nach Angabe und unter Kontrolle des Herrn Geheimen Rates Prof. Dr. von Soxhlet hergestellt und hat sich
seit Jahren vorzüglich bewährt nicht allein in der Säuglingsernährung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter
an, in den PFüällen, in denen die natürliche Ernährung nicht durchführbar ist, sondern auch für ltere Kinder und
Erwachsene, deren Ternährungszustand einer raschen und Kräftigen Auf besserung bedarf, namentlich
während und nach zehrenden Krankheiten auch mit Kakao gemischt als

Prof. Dr. Soxhlet's Mährzucker- Kakao.
(279

Ausführliche Prospekte versenden wir auf Wunsch gern Kosten und spesenfrei,
Unsere Präparate werden nur in Originalpackungen, runde Blechdosen mit Schraubenverschluss, mit Auſdruck unserer
Firma und genauer Bezeichnung des Inhaltes in den Handel gebracht und sind durch alle Apotheken und Drogen-
handlungen erhältlich, nach Orten, wo keine Niederlage, auch direkt von der Fabrik. Der Preis der Dosen von 500 gr Inhalt
beträgt für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker 1 Mk. 50 Pfg., für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker-Kakao 1 Mk. 80 Pfg

Hährmittelfahrik München G. m. b. H. in pasing b. München,
Kostümen, Blusen und Röcken,

Winter-Mänteln und Abend- Mänteln,
Staub und Reise-Mänteln.

Angenehmer
Ausflug nach Gutenberg
zur Fruchtweinschenke, T Ergebenst W. Trebstein.Aussergewöhnliche Prelsermässigung.

Verkauf gegen Cassa. Aenderungen werden
berechnet. Kein Umtausch. (146

Jrcäge. 15. Jan., abends S U
den einzelnen Vortrag zu 50 Pfg. bei Hothan oder an der Abendkaſſe

S

Nationaler Frauendieuſt.
7. Rede zur Weltlage„Der Veltlrien ünd die Veltkultur“

von Herrn pyg or be y u (93ar in der Aula der Univerſität.intrittskarten für die vier kommenden Vorträge zu 2 r für

W Das echte W
Hintze-Blitzblank

hat die größte Reinigungskraft. ]137

l e„MoruSee
Große Ulrichſtraße 58.
Prachtvolle grüne Heringe

Kabeljau vvne Korf 35
Schellfiſch ne a z2,
Allerfeinſter Angelſchellfiſch, rundig
Allerfeinſter Angelſchellfiſch, 1--18 pfündig

Tel. 1274 u. 1275.

Pfd. 19
Karbonaden d. 48
Bratſchollen i. 48

pfo. d
vt. 90

44Ferner ſehr billig:
Allerfeinſte echte

Kieler Schleibücklinge
kleine Kiſte, ca. 25 Stück

Allerfeinſte echte

Kieler Sprotten
Kiſte mit ca. I. Pfd. Jnhalt
Die große Kiſte ca. 3 Pfun d Inhalt

nur 05.
nur 80.

uur 145

induef2Tächrißtyn
Gegründet 1856

Dresden-A.,Hauptgeſchäftsſtelle:
Marienſtraße 38/40.

Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.
Weitverbreitete

kinbfenals liebesgabel

Als Hand- und Leibwärmer empfehlen
wir Kleine Oe ſchen mit Glühstoſf.
sauber, geruchlos, gefahrlos. GrosseSpezial- Abteilung nütalicher C
stäncie für unsere Krieger.

C, F. Ritter, Halle (S.),
einiger erayes 90.

[252

deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen und einer illuſtrierten
humoriſtiſchen Beilage.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs-
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.

Vierteljährlicher Poſt-Bezugspreis Mk. 3.

Jnſerate haben beſten Erfolg!
Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 30 Pf. (13

Jnſeratentarif und Probenummern gratis und franko.

Das Aushohren
Anrunder lampf- Kompressor Pumpeneylinder

jeder Art und Grössean Ort und Stelle ohne Demontage der Maschine mit
Präcixions Gylinder Bohrapparat

so wie Lieferung von Krsatzteilenund Ausführung
von Reparaturen in exakter und sauberer Aus-

führung unter Garantie übernimmt

Gustav Wehlte, Maschinenfabrik,
Halle (Sanle), Dessauerstr. 48 b. (42

Verwenclet Kreuzpfennigmarken. Wratzke u. Sfeiger,
Gold SilberJInwelen

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

46

Leißsiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipaiger)

Gegründet 1890 136
Versicherungsbestanck Ende 7974.

Eine Milliarce und
Hundert Millionen Mark
Versicherung mitEinschluß derKriegsgefahr,
besonders günstig für Landsturmpftlichtige.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Porotheenstr. T. V

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 15. Januar 1915:
119. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 2. Male:

Königskinder.
Muſikmärchen in 3 Bildern.

Muſik von Engelbert Humperdinck.
Text von Ernſt Rosmer.

Spielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.

Ende 102 Ubr. [245
Sonnabend, d. 16. Jan. 1915:
120. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Die Nibelungen.
Ein deutſch Trauerſpiel v. F. Hebbel. O

I. AbteilungDer gehörnte Siegfried.
Vorſpiel in einem Akt.

II. AbteilungSiegfrieds Tod.
Trauerſpiel in 5 Akten.

ThaliauSäle,
Sonntag, den 17. Jauunar

abends 8 Uhr 246
De Gaſſtſpiel des Schanſpiel-
verſonals vom Stadttbeater
bei volkstümlichen Preiſen:
„Dio zärtliehen Verwandten.

Preiſe der l e:Mk. 0.35, 0.55, 0.80, 1.05, 1.55.
Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters, in den
gar neten von Stein-brecher Jasper, am Markt undScharrenſtraße, Bruno Wäüäesner,

Poriſcererad C erer,oſtſtraße und Foxntag abend an
der Kaſſe des Thalliatheaters.

Steuer Klimt
Bücherreviſor Be er, Halle (S.),
Steinweg 12. elephon 3341.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Freitag: Die
Fledermaus.

Altes Theater: Freitag: Der
Strom.

Operetten Theater: Freitag:
Extrablätter.

e elwans: Freitag: Doktor
Magdeburg.

Stadt Theater: Freitag: Gaſt-
ſpiel des Herrn Max Dawiſozz:
Tiefland.

Weimar.
Hof Theater: Freitag: Neu ein-

geübt: Die Quitzows,
Erfurt.

Stadt Theater Freitag: DerFechter von Ravenna.
Deſſau.

Hgeater Freitag: Penthe-
ilea.

929990000000000000000
Junge vollfleiſchige

mastenten
kaufen [251z Pottel z roskoushi

9099000000090000000000
Feldpoſt-Likör Flaſchen

aus Blech mit Schraubverſchluß
und Karton mit Auſſchrift für
250 Gramm-Briefe paſſ. C 18.
für 500 Gramm--Briefe 28.
für 100 Stück ab Fabrik. Zwei
Muſterſtücke geg. 70 in Marken

Settbüchſen.
Größe: 1 1 Pfund

1 Satz Muſter (S 3 Stück
gegen 60 H in Marken.

Taſchen-Wär meöſchen,
mehrere Stunden warmhaltend,
m. 10 Heizpatronen, Ueberzug u.
Karton zu A 80. für 100 Stück
ab Fabrik. Einzelne Muſter geg.
Einſendung von 1 Lieferung
erfolgt K ewöhnlich ſofort ab- Lager
gegen Nachnahme. (147

990

Paul Hedrich, renSchwarzenberg e j

J.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

wwweGwWwwoWOWGWNNNn—vonneneererv e.Ein Kufruf an die Evangeliſchen
Geiſtlichen Deutſchlands.

Die Freie Kirchlich-Soziale Konferenz
und der Evangeliſch-Soziale Kongreß erlaſſen
folgenden Aufruf an die evangeliſchen Geiſt-
lichen Deutſchlands:

Es iſt von Beginn des Krieges an die Hoffnung unſerer
Feinde v das im Felde ſchwer zu beſiegende Deutſchland
finangiell und wirtſchaftlich ſo zu ſchwächen, daß es, obſchon un
veſiegt, den Kampf aufgeben müſſe. Bisher hat der überaus
günſtige und gleichmäßige Stand der geſamten deutſchen Wirt
ſchaft dieſe Hoffnungen der Feinde zuſchanden gemacht. Umſo-
mehr erſcheint es als ein unerträglicher Gedanke, daß die ge
waltigen Anſtrengungen des ganzen Volkes, die blutigen Siege
unſerer Truppen, die furchtbaren Verluſte gerade auch der Blüte
der Nation, die großartige finanzielle und wirtſchaftliche Rüſtung
zu nichte gemacht werden könnten, falls wir von Aushungerung
betroffen würden. Eine ſolche droht aber, wenn dies Jahr eine
ganze oder halbe Mißernte bringen würde. Je länger der Krieg
währt, deſto wichtiger wird rechtes Haushalten. Zum rechten
Haushalten gehört, daß man das tägliche Brot ehrt.

Nach einem Wort unſeres Kaiſers in der Sitzung des deut
ſchen Landwirtſchaftsrates vom 12. Februar 1913 „ſteht außer
allem Zweifel, daß die deutſche Landwirtſchaft tech-
niſch imſtande iſt, nicht nur die jetzige Bevölkerung des
Reiches, ſondern auch die künftige vermehrte Bevölkerung
mit den wichtigſten Nahrungsmitteln, insbeſondere mit Brot,
Fleiſch und Kartoffel in genügender Weiſe zu ver-
ſorgen“. Es kommt nur darauf an, die beſtehenden Vorräte
richtig einzuteilen und ſie der menſchlichen Nahrung vorzube-
halten. Geſchieht dies, dann erſcheint auch der Ausfall des bis
her eingeführten Weizens als durchaus unbedenklich. Zur Frie-
denszeit gingen große Mengen von Roggen als Futtermittel in
die Ställe. Es iſt erforderlich, dieſe jetzt zur menſchlichen Nah
rung frei zu machen. Die Regierung hat zur Streckung unſerer
Vorräte bis zur Ernte vorgeſchrieben, daß zum Weizenbrot ein
beſtimmter Zuſatz von Roggenmehl und zum Roggenbrot ein
beſtimmter Zuſatz von Kartoffeln und Kartoffelmehl verwandt
wird.

Dieſe Maßnahmen gilt es nicht nur im Wege des Geſetzes
energiſch durchzuführen, ſondern vor allem auch ſie dem Volks-
gewiſſen eindringlich zu machen. Unſere ſtädtiſche Bevölkerung
wird durch die verhältnismäßige Billigkeit von Weizen- und
Roggenmehl dazu verleitet, mit Fein- und Weißbrot eine Ver-
ſchwendung zu treiben, die es deutlich macht, daß in ihr das
Bewußtſein von der furchtbar ernſten Gefahr einer Aushungerun
noch nicht erweckt iſt Zur wirkſamen Durchführung der neuen
Bundesratsverordnungen, die am 11. und 15. Januar in Kraft
treten, bedarf es der willigen Mitarbeit der ganzen Bevölkerung.
Die neuen Pflichten unſerem Volke ins Gewiſſen zu ſchieben und
das Bewußtſein der uns drohenden Gefahr zu erwecken, zu
klären und zu ſtärken, iſt eine hervorragende patriotiſche Pflicht
der Geiſtlichen und Lehrer. Wer heute Brotgetreide verſchleudert
oder wider das Geſetz verfüttert, verfehlt ſich an der Bitte des
Vaterunſers „Unſer täglich Brot gib uns heute“, bei der wir
unſeres ganzen Volkes eingedenk ſein ſollen. Solche Verfehlung
iſt aber eine Schmach angeſichts der blutigen Opfer unſeres
Volkes in Waffen. Wir bitten darum in jeder geeigneten Weiſe,
auch in Predigt und Unterricht, unſerem daheimgebliebenen Volke
ein ernſtes, ſparſames Haushalten und die Ehrerbietung gegen
das tägliche Brot als ſittliche und nationale Pflicht in dieſer
großen Zeit einzuſchärfen.

Gott der Herr wird unſerem Volke nur dann den ehren-
Frieden ſchenken, wenn wir die Tatkraft und den Opfer-

ut, den es im Felde beweiſt, auch in unſerer Lebeenshaltung
daheim betätigen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs-

bezirks Merſeburg und deren Nachbargebieten wurden mit
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet: Sergeant Hermann Selter
aus Prettin, Offiz.-Stellv. Karl Hopf, der berittene Poſt-
ſchaffner Albert Geſper, Musketier Paul Müller, ſämtlich
aus Zellendorf, Unteroffizier Walter Runge aus Elſterwerda,
Wehrmann Paul Krauſe aus Kirchhain, Gefreiter Kurt
Reuter aus Dobrilugk, Unteroffizier Max Richter, Gefreiter
Richard Wagner, Gefreiter Franz Ziehe, ſämtlich aus
Schönborn, Gefreiter Lehrer Otto aus Annaburg.

Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurden durch das Eiſerne
ausgezeichnet: Die Sergeanten Wittig und Kloppe

aus Holzweißig, Unteroffizier O. Quilitzſch aus Niemegk, Zoll-
aufſeher Ritt mann aus Düben, Leutnant Walter und
Sergeant Reinhardt aus Zörbig.

m

Zur Flucht zweier franzöſiſcher Offiziere
aus dem Kriegsgefangenenlager Fort Zinna bei Torgau und
deren Feſtnahme in Eilenburg ſchreiben die „Eilenburger
Neueſten Nachrichten u. a.: Von Torgau aus war am Sonn
abend abend die Meldung von dem Verſchwinden der beiden
Offiziere verbreitet worden. Es hat wohl niemand vermutet,
daß noch am ſelbigen Abend deren Feſtnahme in Eilenburg er-
folgen würde. In der Zeit zwiſchen 8 bis 9 Uhr beobachtete eine
junge Frau Rauſchenbach am Samuelisdamm zwei aus
Kültzſchau kommende Männer, von denen der eine beide
trugen ſie ſchwergepackte Ruckſäcke ein KHäppi in der Hand
trug und den in der Perſonalbeſchreibung angegebenen „blauen
Pelerinenmantel“ angezogen hatte. Sie folgte ihnen, nachdem
ſie zwei des Weges kommende Soldaten auf die ihr Verdächtigen
aufmerkſam gemacht hatte, durch die ſogenannte Buttergaſſe nach
der Torgauer Straße. Mit Unterſtützung weiterer Soldaten
wurden dann die flüchtigen Offiziere dort feſtgenommen. Auf
Veranlaſſung eines Polizeibeamten wurden die Feſtgenommenen
nach der Polizeiwache gebracht, wo ſie ſich nach kurzer Ver-
nehmung als die beiden entwichenen franzöſiſchen Offiziere
de Mouſtier und Waharte zu erkennen gaben. Oberleutnant
de Mouſtier trug eine hellgraue Sportmütze und einen dunklen
Winterüberzieher. Jn den Ruckſäcken wurden außer Lebens-
mitteln Karten von Deutſchland und Sonderkarten der Provinz
Sachſen gefunden. Die beiden Flüchtlinge wurden hierauf an
das hieſige Garniſonkommando abgeliefert, wo die weitere Ver-
nehmung erfolgte. Bei ihrer Flucht aus Fort Zinna haben die
franzöſiſchen Offiziere, wie ſie erklärten, eine Leiter benutztk,
die O. M. gezeichnet war. Dieſer Umſtand, und vor allem das
Vorhandenſein von Karten, ließen darauf ſchließen, daß die
Offiziere bei ihrer Flucht Helfershelfer gehabt haben
müſſen. Sie ſind geſtern vormittag um 9 Uhr mit dem fahr-
vlkanmäßigen Perſonenzug dürch ein Wachtkommando nach
Torgau in das Gefangenenlager zurückgebracht worden. Die
ſranzöſiſchen Offiziere waren völlig durchnäßt, als ihre Feſt-
nahme erfolgt.

Das Verbot des Aufenthaltswechſels für Sachſengänger.

Die ausländiſchen r rgänger), die wegen des Krieges nicht in ihre zurückehren Monnten len bekmtich hre bieherige Arbeitsſtelle

bei den Landwirten beibehalten. Trotzdem hatte der 24jährige,
aus Ruſſiſch-Polen gebürtige Arbeiter Stefan Marczinkowski
eigenmächtig ſeine Arbeit bei einem Gutsbeſitzer in Coſſa bei
Dürven im Stich gelaſſen, ſich nach Leipzig begeben und dort
eine Stellung in einer Fabrik angenommen. Das Schöffengevicht
Leipzig hat ihn nunmehr zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Wochen
verurteilt, weil er gegen die Beſtimmungen verſtoßen hatte, nach
denen ruſſiſche Arbeiter im Alter von 17 bis zu 45 Jahren ohne
beſondere behördliche Erlaubnis den Polizeibezirk, in dem ſie ſich
aufhalten, nicht verlaſſen dürfen.

g Lochan (Saalkreis), 13. Jan.
lung des Kriegervereins.) In der Generalverſamm-
lung des Kriegervereins Fbegrüßte der Vorſitzende Kamevad
Knittel-Weſenitz mit markiger Anſprache die zahlreich erſchiene
nen Kameraden und brachte das Kaiſerhoch aus, das begeiſtert
aufgenommen wurde; ſodann gedachte er in ehrender Weiſe
des auf dem Felde der Ehre gefallenen Kameraden Karl Berger-
Burgliebenau. Das Andenken wurde in der üblichen Weiſe
von den Anweſenden geehrt. Bei der Rechnungslegung war nach
Abzug der Unkoſten von den Einnahmen ein Barbeſtand von
41,28 Mk. vorhanden. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät ſoll
in angemeſſener Weiſe diesmal bei Kamerad Ferch begangen
werden. Beſchloſſen wurde noch die zweite Zigarrenſpende an
die vom Verein im Felde ſich befindenden Kameraden Sonntäg
den 17. Januar, abgehen zu laſſen. Hieran reihte ſich das Ver
leſen zahlreicher eingegangener Karten an. Bei der Vorſtands-
wahl ſollte alles beim alten bleiben. Den Schluß bildete noch
ein kameradſchaftliches Beiſammenſein.

g Lochau (Saalkreis), 13. Jan. (Bei der Spende für
die Ausrüſtung eines ländlichen Lazarett-
zuges ſeitens der Provinz Sachſen und Anhalt)
ergab die Sammlung in Lochau 211,15 Mk., in Döllnitz 209 Mk.

g Ammendorf, 13. Januar. (Das Einwechſeln von
Goldſtücken für Papiergeld,) welches in den einzelnen
Amtsbezirken die Herren Bezirkswachtmeiſter übernommen
hatten, hat nach den Abſchlüſſen zu erfreulichen Reſultaten ge
führt. Herr Wachtmeiſter Niemann hier konnte allein über
18 000 Mark abliefern, davon an 2 Tagen über 5000 Mark; Herr
Wachtmeiſter Schultz in Döllnitz brachte 16 200 Mark zuſammen,
davon an 2 Tagen über 3000 Mark.

Merſeburg, 13. Januar. (Hindenburg-Straße.)
Die Schulſtraße, die bekanntlich in ihrer neuen Baufluchtlinie
eine bedeutende Verbreiterung erfährt, ſoll mit der Bahnhof-
ſtraße zuſammen den Namen Hindenburg-Straße erhalten.

X Delitz am Berge, 13. Jan. Die hieſige Schul
ſparkaſſe) hat Ende Dezember ihr 32. Geſchäftsjahr ab-
geſchloſſen. Sie wurde 1882 vom damaligen erſten Lehrer und
Kantor L. Wolf gegründet. Jm letzten Jahre wurden 3124 Mk.
eingelegt und 8883 Mk. abgehoben. Zurzeit hat ſie noch einen
Beſtand von rund 30 000 Mk. Die zurückgezahlten Beträge fan
den hauptſächlich zu Zeichnungen zur Kriegsanleihe Verwendung.
Um den Sparſinn unter der Schuljugend noch mehr zu pflegen
und zu fördern, ſpendet Herr von Zimmermann-Benkendorf all-
jährlich die Summe von 100 Mk., welche als Prämie an die
Wer Sparer unter den Kindern ſeiner Arbeiter verteilt
werden.

g Burgliebenau (Kr. Merſ.), 13. Januar. (Vom Hoch-
waſſer.) Das Hochwaſſer der Elſter hat die weiten Wieſen-
flächen ſowie die Talmulden der von hier nach Merſeburg führen-
den Straßen überflutet, ſo daß dieſe Strecken jetzt noch nicht
paſſierbar ſind. Merſeburg iſt daher von hier nur auf weiten
Umwegen zu erreichen. Das Hochwaſſer trat auch diesmal ſo
ſchnell ein, daß Paſſanten, die den Rückweg nach der Heimat
wieder antreten mußten, bereits das Waſſer in den Talmulden
durchzuwaten genötigt waren. Das Schlagen des Nutz- und
Brennholzes in den Waldungen wurde wegen Ueberflutung des
Vodens gehemmt; teilweiſe ſind auch oberhalb Scheite von der
Strömung mit fortgeriſſen worden. Seit Dienstag beginnt das
Waſſer langſam zu fallen.

Camburg, 13. Januar. Liebesgaben für Oſt-
preußen.) Der Lehrer O. Leipacher in Schmiedehauſen, der
aus Oſtpreußen ſtammt und auch früher als Lehrer dort tätig
war, hat eine Schrift über „Die Ruſſenflut in Oſtpreußen“ er-
ſcheinen laſſen und war auch anderweitig ſchon ſeit Monaten in
Wort und Schrift tätig, um ſeiner ſchwer heimgeſuchten Heimat
Liebesgaben und Unterſtützungen zuzuführen. Wie ihm vorige
Woche von dem Ausſchuß für Liebesgaben in Gera mitgeteilt
wurde, hat die Sammeltätigkeit in Thüringen zwei Eiſenbahn
wagen voll Liebesgaben ergeben. Von der Schulbehörde erhielt
der hocherfreute Lehrer eine Woche Urlaub, ſo daß er vorgeſtern
mit ſeiner Gabenſammlung nach ſeiner oſtpreußiſchen Heimat
abreiſen konnte.

W. Bad Steben, 13. Jan. (Beim Spiel erſtickt.) Jn
Geroldsgrün beluſtigten ſich einige Schulknaben damit, Schnee zu
einer großen Kugel aufzurollen. Dabei fiel dieſe auf die Seite
und begrub den 9 Jahre alten Bauunternehmersſohn Hans
Löhner, ſo daß er erſtickte.

Weißenfels, 13. Jan. (Die heutige Stadtver-
ordneten-Verſammlung) eröffnete der Stadtverordneten Vorſteher Lehrer i. R. Barthmann mit einem Rückblick
über deren Tätigkeit im verfloſſenen Jahre. Es wurde dabei
mit beſonderer Genugtuung auf das zwiſchen Magiſtrat und Stadt
verordneten Verſammlung obwaltende gute Verhältnis binge-
wieſen. Bei der Einführung der neuen Stadtverordneten ſprach
Oberbürgermeiſter Daehn recht eindringliche, aber auch er-
hebende Worte angeſichts der ernſten Zeit. Jn den Vorſtand
der Verſammlung wurden gewählt: Lehrer i. R. Barthmann,
erſter Stellvertreter Kaufmann Kuhno und Ortskrankenkaſſen-
Rendant Junghans. Die Verſammlung trat dem Beſchluß des
Magiſtrats bei, ſich nicht der Sächſiſchen Kriegs
verſicherung anzuſchließen, ſondern nach dem Kriege
eine Geldſumme bis zu 20000 Mk. für bedürftige Angehörige
von gefallenen Kriegern und auch der Unterſtützung bedürfenden
Krieger von ſeiten der Stadtkaſſe bereitzuſtellen. Um den zu er
wartenden Steuerausfall decken zu können und Mittel für
Kriegsteilnehmer frei zu machen, ſoll beim Halleſchen Bank
verein (Kuliſch, Kämpf u. Co.) ein Kredit von 200000
Mark aufgenommen werden, der nach dem Kriege in eine An
leihe übergeführt wird. Die Verzinſung wird mit 52 Prozent
und die Tilgung mit 3 Prozent erfolgen. Jnfolge der erhöhten
Einführung von elektriſchen Leitungen macht ſich eine dement
ſprechende Anſchaffung von elektriſchen Zählern erforderlich. Es
werden 8000 Mk. bewilligt. Zu den Koſten der Heizungs-
anlage der evangeliſchen Marktkirche wird eine Beihilfe von
1500 Mk. beſchloſſen.

K. Bitterfeld, 13. Jan. (Städtiſches. Auszeich-
nung. Chriſtbeſcherung. AufgefundeneLe iche.) Jn geſtriger Stadtverordneten-Sitzung wurde Fabrik-
direktor Dr. Wiens zum Vorſitzenden, Rentier Winkler zum
Stellvertreter gewählt. Die Feſtſetzung der Bürgerſteige- und
Einfahrtskoſten des Töpferwalles mit 4910 Mk. und die der
Pflaſter- und Einfahrtskoſten der Windmühlenſtraße mit 8715
Mark wurde genehmigt. Das Werk Griesheim Elektron will
zur Anfertigung von Kriegsmaterial noch ein neues großes
Fabrikgebäude errichten und deshalb den Feldweg Nr. 47 von
der Stadt käuflich erwerben. Außer unentgeltlicher Ueberlaſſung
eines anderen Weges an der Kohlenbahn will ſie für den Weg
2 Mk. für den Quadratmeter zahlen. Die Stadtverordneten
geben ihre Zuſtimmung. Die fünf hieſigen Turnvereine zahlen
für die Benutzung der Turnhallen eine Entſchädigung, welche
während der Kriegszeit in Wegfall kommen ſoll, da die Vereine

(Generalverſamm-

für das Rote Kreuz und zur Unterſtützung ihrer Mitglieder im
Felde große Opfer gebracht haben. Der Antrag des Magiſtrats
wurde genehmigt. Die in letzter Sitzung erfolgte Wiederwahl
des Fabrikbeſitzers Banſe als Stadtrat auf die nächſten 6 Jahre
hat die Beſtätigung der Aufſichtsbehörde gefunden. Pfarrer
emer. Hennig, der nach mehr als 40jähriger Tätigkeit im Pfarr-
amt Zſchornewitz, Golpa, Großmöhlau, Gröbern, und Klein
möhlau in den Ruheſtand getreten iſt und ſeinen Wohnſitz in
ſeiner Vaterſtandt Bitterfeld genommen hat, wurde mit dem
Roten Adlevorden 4. Klaſſe ausgezeichnet. Dieſer wurde ihm
durch Superintendent Schild überreicht. Zur Chriſtbeſcherung
für arme Kinder hieſiger Stadt wurden in dieſem Jahre 1488,08
Mark geſammelt, wovon die größeren Werke 800 Mk. beitrugen.
Es konnten faſt 500 Kinder beſchenkt werden. Zum Ankauf von
Geſchenken wurden 1991,43 Mk. verausgabt und ſind aus dem
angeſammelten Reſervefonds 523,41 Mk. entnommen worden.
In den letzten 25 Jahren wurden 15 463,40 Mk. geſammelt und
erhielten 3025 Kinder beſchert. Jn einem Waſſertümpel an
der Berliner Chauſſee, in der Nähe des Gaſthauſes zur „Grünen
Eiche“ wurde die Leiche eines älteren Mannes aufgefunden. Der
Tote iſt als der 74jährige Arbeiter Harl Böttcher aus Schköna,
Kreis Bitterfeld feſtgeſtellt worden. Nach dem Befunde liegt
offenbar ein Unglücksfall vor. Der Tote, der bis vor kurzem
Delitzſch gearbeitet hat und Geldmittel bei ſich führte, iſt wahr
ſcheinlich in der Dunkelheit vom Weg abgekommen und in den
in der Nähe befindlichen Waſſertümpel gefallen.

Annaburg (Bez. Halle), 14. Jan. Vom Landwehr-
ve re i n.) Aus dem Jahresberichte des Vereins entnehmen wir:
Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres 1914 208 Mitglieder,
darunter 5 Offiziere und 6 Ehrenmitglieder. 19 Kameraden ſind
Kriegsteilnehmer von 1864, 1866 und 1870/71, 4 Jnhaber des
Eiſernen Kreuges. Zur Fahne ſind einberufen 70 Kameraden, von
denen einer gefallen iſt; 6 haben ſich das Eiſerne Kreuz erworben.
Die Einnahmen betragen 1374,33 Mk., die Ausgaben 1240,59 Mk.
Bei den Vorſtandswablen blieben die Aemter in den bisherigen
Händen, und anſtelle des als Kaſſenführer freiwillig ſein Amt
niederlegenden Gemeinde und Sparkaſſenrendanten Schlobach
wurde der Königliche Jnſpektor Baumert gewählt. Aus den wei
teren Verhandlungen der Verſammlung iſt zu erwähnen, daß der
Verein ſich Kaiſers Geburtstag am Feſtgottesdienſt beteiligt. Für
den 7. Februar iſt die Veranſtaltung eines Kriegsfamilienabends
mit einem Vortrage über Hindenburg und einem Lichtbilder
vortrag über den öſtlichen Kriegsſchauplatz in Ausſicht genommen.

Prettin (Elbe), 14. Jan. (Kirchliche Nachrichten.
Jn der Kirchengemeinde Prettin mit den eingepfarrten Dörfern
Lichtenburg und Hinterſee wurden 1914 getauft 63 (40 Knaben und
23 Mädchen), konfirmiert 65 (27 Knaben und 838 Mädchen), getraut
13 Paare und beerdigt 48 Perſonen. Das heilige Abendmahl
empfingen 247 männliche, 406 weibliche Perſonen. Die Kirchen
und Hauskollekten ergaben 380,11 Mark.

4 Mühlhauſen i. Thür., 13. Jan. (Stifkung.) Der
Rentner William Fernſchild in Liberty (Staat New-York)
ſtiftete ſeiner Vaterſtadt Mühlhauſen i. Thür. 200 Mark für
die Witwen und Waiſen im Kriege gefallener Einwohner.

Halberſtadt, 13. Januar. (67 jährige Kriegsfrei-
willige.) Wie berichtet wird, rückten kürzlich mit den
7. Küraſſieren wieder drei alte Streiter im Alter von 66 bis
67 Jahren aus, die ſich dreimal freiwillig geſtellt hatten. Alle
drei haben während des Feldzuges von 1870 die weltbekannte
Attacke von MarslaTour mitgeritten.

g Staßfurt, 13. Jan. (Jn der geſtrigen Stadtver-
ordneten ſitzung) widmete der Vorſitzende derſelben, Direk-
tor Fröhlich, vor Eintritt in die Tagesordnung dem vor kurzem
verſtorbenen Architekten und Hauptmann a. D. Caſpar, der lange
Jahre als Stadtverordneter, Stadtrat und zweiter Bürgermeiſter
der Stadt ſeine wertvollen Kräfte gewidmet, einen ehrenvollen
Nachruf. Sodann gab er eine allgemeine Ueberſicht über die gegen
wärtige Zeitlage und wies darauf hin, daß dank einer vorſichtigen
Finanzierung die Stadt ſich z. Zt. noch in guter finanzieller Lage
befindet. Trotzdem ſei im Hinblick auf die nächſtjährigen Steuer
ausfälle eine Zurückhaltung mit größeren Ausgaben geboten.
Aus den darauf vorgenommenen Wahlen gingen als einſtimmig
wiedergewählt hervor: Direktor Fröhlich als Vorſitzender der Ver
ſammlung, Landwirt und Fabrikbeſitzer Dr. jur. Bennecke als
Stellvertreter. Stadtſekretär Dünkler als Schriftführer und Kauf
mann Ahrens als Stellvertreter. Dieſen Wahlen ſchloſſen ſich
diejenigen der verſchiedenen ſtädtiſchen Deputationen und Kom
miſſionen an, deren bisherige Mitglieder faſt ſämtlich wiedergewählt
wurden. Eine längere Erörterung nahm eine Angelegenheit in
Anſpruch, die ſich mit der Verſorgung von Dauerwaren (Schinken,
Wurſt uſw.) befaßte, deren gegenwärtige Beſchaffung im Hinblick
auf das jetzt noch vorhandene Schlachtvieh wünſchenswert erſcheine,
um einer eventuell eintretenden Notlage und hohen Preisſtand
vorzu beugen. Von anderer Seite wurde empfohlen, Jungvieh
(Schweine), das im Gegenſatz zu dem ſchlachtreifen Vieh zahlreich
und billig zu haben iſt, nebſt den dazu erforderlichen Futtermitteln,
die nur künſtlich zurückgehalten würden, im Großen einzukaufen
und die Tiere bis zur Schlachtreife aufzuziehen. Dieſer letztere
Vorſchlag fand jedoch keine allgemeine Unterſtützung, ſo daß die
erſtere Anregung, deren Einzelheiten einer Kommiſſion zur Vor
prüfung übertragen wurde, wohl demnächſt zur ſchleunigen Aus
führung unter Mitwirkung der dabei intereſſierten Gewerbe
treibenden gelangen dürfte. Da es ſich dabei um eine allgemeine
Volksfürſorge handelt, ſo übernimmt die Stadt das finanzielle
Riſiko. Auch der Großeinkauf von Material- und Kolonialwaren,
Landesprodukten uſw. und eine ſpätere Preisnormierung dürfte
ins Auge gefaßt werden. Jn die betr. Kommiſſion wurden ge
wählt: die Kaufleute Becherer und Behne, Fleiſcherobermeiſter
Kohlmann, Brauereibeſitzer Niemann und Lagerhalter Weißflog.

Roßlau, 13. Januar. Einen gräßlichen Tod er-
litt das 2jährige Kind Ernſt Knauſt. Während der 14jährige
Bruder dabei war, einen Eimer zu löten, kam das kleine Kind
an die Flaſche mit Lötwaſſer und trank davon. Das ſcharfe
Zeug verbrannte dem Kinde die Speiſeröhre und den Magen.
Das unglückliche Weſen gab unter gräßlichen Schmerzen alsbald
ſeinen Geiſt auf.

M Zerb, 13. Januar. (Die Landſtürmer als Feuer-
wehrleute. Hindenburgweg. Kriegsehrung,.)
Jn einem Stallgebäude des Hausgrundſtückes in der Friedrichholz
allee 104 brach geſtern abend im Bodenraum Feuer aus, das ſich
unter den dort lagernden Holz und Strohvorräten ſchnell aus
dehnte und das ganze Gebäude zu vernichten drohte. Vier hand
feſte Landſturmleute des hieſigen Vataillons, die des Weges kamen,
griffen den Brand energiſch an und ihren angeſtrengten Be
mühungen gelang es, das Feuer, das einen erheblichen Schaden
angerichtet hat, zu löſchen. Der Ausbau des Hindenburgweges
von der Kaſerne nach dem Gefangenenlager, der aus Mitteln der
Heeresverwaltung unter Heranziehung von Gefangenenarbeit
gemacht wird, ſchreitet rüſtig vorwärts. Die breite Straße, die
einen von Baumrieſen begrenzten Fußweg, einen Reitweg und
einen Radfahrweg erhalten ſoll, iſt vorläufig noch Eigentum der
Heideforſter Flur, dürfte aber demnächſt von der Stadt über
nommen werden. Die Zerbſter „Liedertafel“ hat in ihrer Haupt
verſammlung beſchloſſen, zum bleibenden Gedächtnis an den Krieg
und die 17 Kriegsteilnehmer des Vereins ein Kriegsbuch anzu
legen. Dasſelbe ſoll eine Reihenfolge der Kriegsereigniſſe ent
halten und die Namen und den militäriſchen Lebenslauf der Ein
berufenen von ihrer Ausbildungszeit an. Die Liedertäfler ver
pflichten ſich, nicht nachzulaſſen mit dem Ueben und Singen der
Vaterlandslieder, damit die für das Vaterland eingezogenen Mit

glieder bei ihrer Rückkehr den Verei ewie ſie ihn verlaſſen haben in ſo ſangesfähig wiederfinden,
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Zerbſt, (Hohe Holzpreiſe.)allen r im 5 rade iſt auch der Wert
Holzes und der dafür zu zahlende Preis erheblich geſtiegen. Wie
geſucht nicht nur Nutzholz, ſondern auch Brennholz iſt, geht aus
der Tatſache hervor, daß das bei der Durchforſtung des hieſigen
Friedrichsholzes gewonnene Holz, das einen Taxwert von rund
1280 Mk. hatte (966 Mk. für Nutzholz, 324 Mk. für Brennholz), bei
ſeiner geſtrigen Verſteigerung zum Preiſe von 28378 Mk., alſo mit
nahezu dem doppelten Taxwert, e Du wert Das Holz
wurde in der Hauptſache von der Firma Opitz in Coswig über
nommen.

M. Weimar, 13. Jan. er Landtag des Großh n n n r der Anfang Dezember
eine kurze Kriegstagung abhielt, wird Ende Januar oder anfangs
Februar zu einer mehrtägigen Tagung in Weimar zuſammen
treten, um verſchiedene wichtige Landesangelegenheiten zur Er

r zuw. Treffurt, 13. Jan. (Ein ſchwerer Unglücksfarl.)
In dem eichsfeldiſchen Dorfe im löſte ſich in der dortigen
Mühle plötzlich ein Brett mit ſolcher Gewalt los, daß der davon
getroffene Landwirt Görlach tot zu Boden

e en 13. Januar. (Und Finſternis war aufErden.) Auch Sparſamkeitsrückſichten hat z die Eiſenbahn
Direktion Erfurt re daß auf allen Eiſenbahnſtationen zeit
weiſe die Petrolenmlampen gelöſcht und bei Be
darf mehrmals im Laufe einer Nacht angezündet werden.

W. Jlmenau, 13. Jan. (Hier ſt ar b) während einer Sitzung
des Roten Kreuzes der 64 Jahre alte Superintendent und
Oberpfarrer Winter. Der Verſtorbene war ſeit 1874 in
Jlmenau als Seelſorger tätig und hat ſich um die Stadt ſehr
verdient Zeit leitete er auch das Winterſche
Jnſtitut, das früher in Grmangelung einer höheren Bildungs-
anſtalt den Uebergang in die auswärtigen höheren Schulen ermög
lichte.

W. Eiſenach, t8. Jan. Kriegsunterſtützung.) Der
unter dem Protektorat des Großherzogs ſtehende Krieger und
Militärvereins-Bund für das Großherzogtum Sachſen
hat ſeit Beginn des Krieges an die Familien der im Felde ſtehen
den Bundesmitglieder die Summe von 17 000 Mk. als Unter
ſtützung gewährt. Die Familien von Nichtmitgliedern bekamen
1400 Mk. Die Geſamtunterftützungen haben im Vorjahre eine
Höhe von 32 572 Mk. erveicht gegen 40 828 Mk. im Vorjahre. Der
Weimariſche Krieger und Militärvereinsbund zählt gegenwärtig
über 220 Vereine mit etwa 22 000 Mitgliedern.

W. Greiz, 13. Jan. (Neue Zugverbindung.) Auf
der Bahnſtrecke Greiz--Neumark iſt mit geſtern eine neue Vor
mittagsverbindung dadurch hergeſtellt worden, daß der Güterzug
6261 (ab Greigz 7.10, an Neumark 8.17 Uhr vormittags) täglich zur
Perſonenbeförderung der 2. und 3. Wagenklaſſe verwendet wird.
Der Zug hält auf allen Zwiſchenſtationen. Jn Neumark erreicht
er den Anſchluß an den Schnellzug 30 nach Plauen Ob.-Bahnhof
und an den Perſonenzug 1007 nach Zwickau-- Dresden.

W. Triptis, 13. Jan. (Wiederwahl.) Zum erſten Vor
ſitzenden des Gemeinderates wurde Kommerzienrat Gretſchel
wiedergewählt. Als zweiter Bürgermeiſter wurde Sattlermeiſter
Köhler wiedergewählt.

Tannroda a. J., 13. Januar. (Soldatenwitz.) Daß
unſere braven Feldgrauen auch in den Schützengräben ihren
Humor nicht verloren haben, beweiſt folgende ſinnreiche Mit-
teilung eines hieſigen Kriegers aus dem Weſten: „Wir müſſen
mit Bleiſtift ſchreiben, denn die Franzoſen ſitzen
in der Tinte.“

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 14. Januar.

Die Reichswollwoche
wird alſo in der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915 in ganz
Deutſchland ſtattfinden. Es iſt notwendig, die in den Familien
vorhandenen überflüſſigen warmen Sachen Woll, Baumwoll-
und Tuchſachen (ſowohl Herren wie Frauenkleidung wie auch
Unterkleidung) in möglichſt großem Umfange der Ver-
arbeitung namentlich zu wollenen Decken, aber auch ſonſt zu
ſolchen Gegenſtänden zuzuführen, welche der Bekleidung der
Truppen anderweit dienen können (Weſten, Ueberziehhoſen,
Unterhoſen u. dergl.).

Nach den Mitteilungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes
iſt es möglich, gut erhaltene Kleidungsſtücke vor weiterer Ver
arbeitung fo zu desinfizieren, daß ſie für die Verarbeiter und
ſpäteren Benutzer keine Gefahr in hygieniſcher Beziehung bilden.
Die in Halle vorhandene ſtädtiſche Desinfektionsanſtalt wird von
der Stadt gern unentgeltlich für den gedachten Zweck zur Ver
fügung geſtellt werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach befinden
ſt noch zahlreiche überflüſſige warme Sachen in den deutſchen
Familien Die Frauen mögen ſchon jetzt Umſchau darnach
halten. Allerdings iſt es notwendig, die Herausgabe dieſer
Sachen auf einem Wege zu bewirken, der den Eigentümern
möglichſt wenig Ungelegenheiten bereitet es iſt daher neben der
Ueberſendung und Abgabe durch die Beſitzer ſelbſt die Abholung
in weitem Maße vorgeſehen. Mit der Durchführung der ge
planten Aufgabe wird es möglich ſein, den vorausſichtlich im
Januar und Februar 1915 freiwerdenden Kräften der Heim-
arbeit weitere Arbeitsgelegenheit und Verſorgung zu verſchaffen.
Die Erſparnis zwiſchen dem Preiſe einer aus alten Sachen her
geſtellten und einer im Wege des Handels neugekauften Decke
beträgt durchſchnittlich 4 bis 6 Mark für das Stück, ſo daß wenn,
wie vielleicht erhofft werden kann, im Februar und März ins-
beſondere unſerem Oſtheere 400 000 bis 500 000 Decken über
ſandt werden, eine Erſparnis von 2 bis 220) Millionen Mark er
zielt wird. Eine Abholung kommt nicht in Frage aus ſolchen
Häuſern oder Familien, wo anſteckende Krankheiten herrſchen.
Es iſt wünſchenswert, daß die Sachen bereits in Bündeln
verpackt den Abholern übergeben werden. Soweit eine Ver
packung zu Bündeln nicht tunlich iſt, wird ſich die Verpackung in
Säcken oder Körben empfehlen, die von den Abholern mitzu
bringen ſind. Dieſe Vorſichtsmaßregel erſcheint notwendig,
um die Uebertragung von Krankheitsſtoffen auf die abholenden
Perſonen zu vermeiden. Die abholenden Perſonen ſind mit
einem Ausweis zu verſehen. Wo Erwachſene in ausreichender
Zahl zur Verfügung ſtehen, würden dieſe zu bevorzugen ſein
Haus und Grundbeſitzervereine, Turn-, Ruder-, Geſang-,
Krieger Arbeiter und ſonſtige Vereine). Auch die Vereine der
jugendlichen Perſonen (Jugendwehr, Jungdeutſchland, Wander-
vogel, Jünglingsvereine, Geſellenvereine uſw. werden tätige und
erfolgreiche Mitarbeit leiſten können. Es ergeht hiermit an
die Vereine die Bitte, ihre Mitglieder zu veranlaſſen, daß ſie
ſich für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellen. Endlich wird im
Bedarfsfalle auch auf die oberen Klaſſen der Schulen zurück
a riffen werden können. Näheres wird noch bekanntgegeben

erden.
Die geſammelten Gegenſtände ſind unmittelbar in die Des
infektionsanſtalt zu ſchaffen. Mit der Sortierung der desinfi
zierten Gegenſtände werden am beſten ſachverſtändige Damen
unter Zuziehung eines mit der Herſtellung von Kleidungsſtücken
bewanderten Handwerkers beauftragt. Nach der Beſchaffenheit
der Sachen wird man ſie in zwei Klaſſen ſortieren können:
1. in diejenigen, die im allgemeinen noch ſo gut erhalten ſind,
daß aus ihnen Ueberziehhoſen, Ueberziehweſten, Unterjacken uſw.
hergeſtellt werden können, 2. in diejenigen, die erhebliche
Mängel aufweiſen oder die in einzelnen Partien abgetragen und

wie ganze u verwertet werden, um daraus ein oder
zweiſeitige Decken herzuſtellen. Soweit aus den Sachen Dechen
hergeſtellt werden, hat ſich der Vertreter des Preußiſchen Kriegs
miniſteriums bereit erklärt, die Koſten zu tragen für den Ja
reckegeitig fertiggeſtellt werden; deshalb kann

die Zahl der in jedem Bezirk
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wartet werden, daß das ſchöne Ziel der Reichswollwoche unter
datkräftiger Mitwirkung der zum Beſten unſerer im
Felde ſtehenden Truppen vollſtändig erveicht wird.

Das Eiſerne Kreuz.
Am Heiligen Abend 1914 erhielt für beſondere Tapfer

keit ein junger Halleſcher Kriegsfreiwilliger im 36. Reſerve
Jnfanterie- Regiment im Weſten, Stud. jur. Friedrich
Hertzberg, das Eiſerne Kreuz. Herr Hertzberg iſt ein
Sohn des Profeſſors Dr. Hertzberg, Oberlehrers an der
Städtiſchen Oberrealſchule, und Enkel des bekannten Ge
heimrats Guſtav Hertzberg, des Geſchichtsſchreibers und
Ehrenbürgers der Stadt Halle. Uebrigens hat auch der
Urgroßvater des tapferen jungen Kriegers, Sanitätsrat
Hertzberg, im Jahre 1813 das Eiſerne Kreuz erhalten.

Ferner iſt das Eiſerne Kreuz dem Kellner Hans
Lange, Sohn des Schneidermeiſters Auguſt Lange hier,
verliehen worden.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 283 der „Hall. Ztg.“ Guſtav von
Zameorh, Hauptmann und Kompagniechef im Füſilier- Regiment
Königin Viktoria von Schweden Nr. 34. Ritter des Eiſernen
Kreuzes 2. und 1. Klaſſe und Ehrenritter des Johanniterordens
(am 11. Januar in Frankreich).

Nachweis- Stellen über Verwundete und Kranke in den
Lazaretten in Halle.

Mit Genehmigung der Militär-Sanitätsbehörde ſind nun-
mehr auch in Halle (Saale) amtliche Nachweisſtellen über Ver-
wundete und Kranke eingerichtet worden. Nachweisſtelle I
gibt Auskunft über die in den Lazaretten des Stadtkreiſes
Halle und im „Bergmannsheil“ zu Schkeuditz liegenden
Verwundeten und Kranken; ſie iſt der Sanitätshelferinnengruppe
des Roten Kreuzes unter Leitung des Regierungsbaumeiſters Fr.
Kallmeher angegliedert und befindet ſich auf dem Hauptbahn-
hof Halle (Saale), Warteſaal 2. Klaſſe, Damenzimmer.
Nachweisſtelle II, die ſämtliche Lazarette des Eiſen
bahn-Direktionsbezirks Halle (mit Ausnahme der
oben genannten) umfaßt, iſt dem Hofverlagsbuchhändler Guſtav
Moritz übertragen worden und befindet ſich in Halle (Saale),
Torſtraße 48. Beide Nachweisſtellen geben unentgeltlich ſchrift
liche und mündliche Auskunft; erſtere iſt ſtändig geöffnet, letztere
in den üblichen Tagesſtunden.

Vaterländiſche Stiftung.
Zum dauernden Gedächtnis an den Weltkrieg 1914 ſowie

an den „Schmied des Deutſchen Reiches“, unſern großen Reichs
kanzler Fürſten Bismarck, deſſen 100. Geburtag bevorſteht, hat
Herr Bankier Ernſt Haaßengier allen hieſigen Schulen zwei
prächtige, wertvolle Bücher: Dr. Kranzler, Für Vater
land und Ehre, Geſchichte des großen Krieges
1914, und Dr. Reimer, Bismarck, Das Jahr-
hundert der Deutſchen Einigung 1815--1915 ge
ſchenkt. Die ſchöne Gabe, die als eine nachträgliche Weihnachts-
ſpende dargeboten und aufgenommen worden iſt, hat allſeitigen
Beifall und dankbare Anerkennung gefunden.

Rückſichtnahme auf die Erwerbstätigkeit von Privatlehrern.
„Jnfolge des Krieges hat die Erwerbstätigkeit der Privat-

muſiklehrer und -Lehrerinnen eine ſtarke Einbuße erlitten, ſo
daß viele von ihnen in eine wirtſchaftliche Notlage geraten ſind.
Es erſcheint deshalb erwünſcht, daß vollbeſchäftigte Lehrer und
Lehrerinnen an Schulen in ſolchen Orten, in denen berufs-
mäßig ausgebildete Privatmuſiklehrer und -Lehrerinnen in aus-
reichendem Maße vorhanden ſind, wie z. B. in Halle, gegenüber
Angeboten von Privatmuſikunterricht für die Dauer des Krieges
möglichſt Zurückhaltung üben und die Uebernahme jedenfalls
da ablehnen, wo dadurch die Erwerbstätigkeit Arbeitsloſer ge
ſchädigt werden würde.“ Vorſtehender Erlaß des Unterrichts
miniſters iſt den Kreisſchulinſpektoren und Schulleitern zur Be-
kanntgabe an die Lehrerſchaft kürzlich zugegangen.

Warnung vor Spielerei mit Patronen.
Den hieſigen Schulen iſt zu entſprechender Belehrung der

Kinder die folgende Bekanntmachung der Poligeiverwaltung zu-
gegangen: „Aufgefundene Patronen und Patronenhülſen werden
vielfach von Kindern zu Spielereien benutzt. Es empfiehlt ſich,
der Heeresverwaltung derartige Munitionsteile zuzuführen, da
Spielereien mit Patronen und Hülſen mit Pulverreſten nicht
ungefährlich ſind. Die Beſitzer von Patronen und Patronen-
hülſen werden daher aufgefordert, ſolche an das Halleſche
Nebengartilleriedepot, Behyſchlagſtraße 7, abzuliefern,
das 25 Pfennige für 1 Kilogramm vergütet.“

Warmes Frühſtück für Volksſchulkinder.
Der Speiſung bedürftiger Volksſchulkinder mit warmem

Frühſtück haben ſich in dieſem Jahre beſondere Schwierigkeiten
entgegengeſtellt. Vor allem war die Lieferung einer genügenden
Anzahl von Weißbrötchen verſchiedentlich in Frage geſtellt, da
der Arbeitsbetrieb der Bäckereien vielfach durch Einberufung
wehrpflichtiger Geſellen und neuerdings auch durch das Ver-
bot der Nachtarbeit ſtark beſchränkt worden iſt. Schließlich hatten
ſich indes doch eine ausreichende Zahl leiſtungsfähiger Lieferer
gefunden und mit der Verteilung der warmen Morgenſuppe hat
deshalb am Dienstag dieſer Woche begonnen werden können. Die
Menge der teilnehmenden Kinder hat naturgemäß in dieſem
Jahre infolge der Einberufung zahlreicher Väter bedeutend zu
genommen, auch die Preiſe für die Brötchen und die zur Zu
bereitung der Roggenmehlſuppe nötigen Rohſtoffe ſind teil-
weiſe erheblich geſtiegen, ſo daß mit einer anſehnlichen Steige-
rung der Koſten oder mit einer Kürzung des für die Speiſung
ſonſt vorgeſehenen Zeitraums gerechnet werden muß.

Die Förderung des Einigungsweſens.
Nichts iſt ungeitgemäßer als das Anzetteln vermeidbarer

Prozeſſe. Unſere Zeit verlangt Frieden im Jnnern. Man ſtört
dieſen Frieden, wenn man ohne zwingenden Grund einen Prozeß
anſtrengt. e Zeit verlangt, daß möglichſt alle Volks
enoſſen gegenüber den mancherlei Gefahren dieſer Zeit wider-
tandsfähig bleiben und durchhalten. Das Prozeſſieren gefährdet

aber nur zu oft die Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Selbſt
erhaltung. Unſere Zeit verlangt ein vertrauensvolles Zuſam-
menwirken aller, während das Prozeſſieren vielfach Haß und
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ami zur Folge hat.Unſchwer würden ſich die weitaus meiſten Progeſſe vermeiden
laſſen, wenn das r weckmäßig ausgeſtattet wäre.

e m Pror mußte vor je die Güte verſucht werden;
eute iſt der Prozeß das übliche Mittel zur Austragung von
reitigkeiten geworden. Die Verordnung des Bundesrats betr.

Einigungsämter vom 15. Dezember 1914 ſucht dem Gütever-
fahren wieder erhöhte Bedeutung zu verleihen. Sie ſtattet dievon Gemeinden und gemeinnthigen Ver viel ins
en gecgſenen Andante mit ihn Lezen iſſen aus
und gibt dadurch zu verſtehen, wie en Wert die Reichs
regierung darauf legt, daß dem rozeßunweſen getan
und das Güteverfahren wieder mehr gt wird. Förderung
des Einigun iſt eine wichtige der t.Der Verband der Rechtsauskunftsſtellen Parade 1) iſt

bereit, auf Grund ſeines veicheneng be Eini ſee peeiſielen Veſſehregen u l v
8 weſens e enr

Auskunftsſtelle für Franenberufe, bisher 1,
iſt jetzt nach Gottes gſckerſtraße 41 verlegt worden.
wird alle Freitage von 4—-5 Uhr Auskunft erteilt über Ausbildung
und Ausſichten in den einzelnen Berufen für Mädchen.

„Jm Schützengraben“ lautet das Thema, über das Sekre
tär Lohe am nächſten Sonntag, abends 8324 Uhr, in der Stadt
miſſtion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Der als verſchollen geltende 21jährige Schloſſer K. W. aus
Nietleben, der vor mehr als 2 Jahren auf ein engliſches Schiff
ging, und in dieſer Zeit nie ein Lebenszeichen von ſich gab, iſt
kürzlich wohlauf von Spanien nach Kiel gelangt, um dort ſeiner
Militärpflicht zu genügen.

Jm Unterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten wurden
im Dezember 1914 661 Unterſuchungen vorgenommen, und R
Tuberkuloſe 112, davon waren 14 poſitiv, Typhus bakt. 98, on
waren 15 poſitiv, Typhus ſerol. 56, davon waren 28 poſitiv,
Diphtherie 201, davon waren 36 poſitiv, Gonorrhoe 10, davon
war 1 poſitiv, Shphilis ſerol. 135, davon waren 852 poſitiv, ſonſtige
Krankheiten 49, davon waren 17 poſitiv.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke Alte Promenade und
Gr. Ulrichſtraße kam es zu einem Zu ſammenſtoß zwiſchen
einem Motorwagen der ſtädtiſchen Straßenbahn und einem mit
zwei Pferden beſpannten Rollwagen. Der Motorwagen wurde
am Vorderteil leicht beſchädigt. Verletzungen kamen nicht vor.

Ein weiterer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorwagen der
Stadtbahn und einen von auswärts kommenden Laſtgeſchirr er
folgte in der Merſeburger Straße, bei dem ebenfalls der vordere
Teil des Motorwagens beſchädigt wurde. Jn der Raffinerie-
ſtraße ſtürzte ein erkranktes Pferd. Da es ſich nicht wieder
zu erheben vermochte, wurde es an Ort und Stelle von einem
Roßſchlächter abgeſtochen.

Aus den vereinen.
Der Volksbildungsverein iſt in das 26. Vereinsjahr ein

getreten. Er hat ſich auch in den Dienſt der Kriegswohltätigkeit
geſtellt und ſeit September v. J. 463 Mark an das Rote Kreuz,
an den Nationalen Frauendienſt und an den Verein gegen Armen
not und Bettelei abgeführt. Der Verein wird au weiterhin
nach dieſer Richtung ſeine Tätigkeit entfalten, ſolange die Zeit
verhältniſſe es erfordern. Er will aber auch den Anſprüchen
ſeiner Mitglieder gerecht werden und gibt alſo die bisher zurück
gehaltenen Mitgliedskarten aus, mit einer Gültigkeit bis zum
31. März 1916, alſo auf 14 Jahr. Der Beitrag erhöht ſich
dadurch nicht, ſondern beträgt nach wie vor nur 2 Mark. Die
Ausgabéè der Karten erfolgt an allen des Januar
vom 15. d. Mts. an von 4—-6 Uhr in den liaſälen. Der
bisherige Vorſtand hat es ſich angelegen ſein laſſen, den Verein
durch dieſe ernſten und ſchweren Zeiten möglichſt ſicher hindurch
zuführen und wird in demſelben Sinne die Geſchäfte des Ver-
eins weiter führen bis zu einer im April d. Js. einzuberufenden
Hauptverſammlung. Es finden von jetzt ab möglichſt in jedem
Monat zwei Veranſtaltungen ſtatt und es wird gebeten, auf
die Anzeigen und Hinweiſe in den Tageszeitungen genau zu
achten.

Vereins-Anzeiger.
Vaterländiſcher Arbeiterverein. Den Kameraden zur Nachricht,

daß die Monatsverſammlung am 16. Januar im „Auguſtiner
Bräu“, Mittelſtraße 15,16, ſtattfindet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Sonnabend abend 7 Uhr findet die Aufführung der Hebbelſchen
„Nibelungen“, und zwar der beiden erſten Teile, „Der ge
hörnte Siegfried“ und „Siegfrieds Tod“ ſtatt. Das Werk unſeres
großen Klaſſikers hat in dieſem Jahre eine Neueinſtudierung erfahren. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Herren Paut

Becker (Siegfried), Albert Friedrich (Hagen Tronje), Fritz Feher
(König Gunther) und der Damen Trude Tandar (Brunkild),
Maria Schlomka (Kriemhild), Glſe Schlöſſer (Frigga) und Elſe
Bonné (Ute). Leiter der Aufführung iſt Johannes Tralow. Zu
dieſer Vorſtellung haben Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mk.
Gültigkeit. Die Aufführung dürfte etwa um 102 Uhr beendet
ſein, ſo daß auch auswärts Wohnenden Gelegenheit gegeben iſt,
ſie zu beſuchen, ohne daß ſie dabei Gefahr laufen, ihre letzten
Fahrverbindungen nicht mehr zu erreichen. Am Sonntag, nach
mittags 336 Uhr, wird die Aufführung des Weihnachtsmärchens
„Aſchenbrödel“ zu ganz kleinen Preiſen von 25 Pfg. bis
1,05 Mk. zum letzten Male wiederholt werden und abends findet
die Erſtaufführung von Gounods „Margarethe“ ſtatt. Am
t Januar, abends 735 Uhr, gelangt „Polenhlut“ zur Wieder
jolung.

Thaliatheater. Am Sonntag, abends 8 Uhr, gelangt Benedix'
berühmtes Luſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“, in
Beſetzung mit den erſten Kräften des Stadttheaters zur
Aufführung. Karten zum Preiſe von 35 Pfg. bis 1,55 Mk. ſind an
der Kaſſe des Stadttheaters, in den Zigarrengeſchäften von Stein
brecher u. Jasper am Markt und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner,
Fleiſcherſtraße, und Oswald Wiesner, Poſtſtraße, ſowie abends
an der Kaſſe des Thaliatheaters zu haben.

HKk. Jn Dresden iſt am 9. d. Mts. der frühere Vorſtand des
Statiſtiſchen Amts in Oldenburg, Geh. Oberregierungsrat
Dr. phil. et rer. pol. h. c. Paul Kollmann im 75. Lebensjahre
geſtorben. Jn Lübeck geboren, war er erſt im Poſtdienſt kätig,
widmete ſich dabei dem Studium der Staatswiſſenſchaften und
arbeitete als Statiſtiker. 1872—1902 leitete er das Statiſtiſche
Amt in Oldenburg.

H. Freiburg i. Baden. An einer Lungenentzündung, die er
ſich bei einer Dienſtreiſe im Operationsgebiet zugezogen hatte,
ſtarb am 9. d. Mts. der a. o. Profeſſor und Direktor der derma
tologiſchen Klinik der Univerſität Freiburg i. Br. Dr. Eduard
Jacobi, Stabsarzt d. R. z. D., im Alter von 83 Jahren. Prof.
Jacobi war ein geborener Schleſier (geb. zu Liegnitz).

Mk. Aus Hannover wird uns geſchrieben: Dem etatsmäßigen
Profeſſor für Ornamentik und Architektur für Bauingenieure an
der Techniſchen Hochſchule zu H annover, Architekten und
Maler Guſtav Halmhuber, wurde der Charakter als Geheimer
Regierungsrat verliehen.

MyrrholinHautſalbe (Creme) für Hautſchäden iſſiHaut, zc.), Myrrbolim Seil c Sanpflege-Geſundheitsſeife. Schickt Feldpo tbriete mit Salbe

27eken erhältlich.und Seife für zuſammen Mk. 1.05, in Ap



BeamteneiDer mit igenſchaftwundeten Hirſch en der Techniſchen Hoch
in München, Profeſſor Dr. Anton Scheibe,n gonſervatse daſelbſt in etaksmäßiger Weiſe befördert.

Hic. Jn Ofenpeſt ſtarb im Alter von 70 Jahren der Pianiſt
und Komponiſt Ferdinand Domeier, ein geborener Hannove

Heer und Slotte.
Königlich re m 1917 er än er Se

Großes ptquartier, z. x Schultze, Leutun e an a. D., zuletzt d. Landw.-Feldart. 2. Aufgeb.
(Magdeburg), jetzt in der Feldart.-Erſ.Abt. Nr. 40 der 4. Erſ.
Hib., zum Oberlt. befördert. Bollmann, Oberleutnant d. Reſ.
d. Feldart.-Regts. Nr. 15 (Sondershauſen), zum nun

ö quartier, den 30. Dez. 1914. Be
Regt.
jetzt im
Fußart. 2. Aufgeb.: Künaſt (Gera),
Vigefeldwebel im Landſt.Fußart.-Bat. 11. A.- K. Großes
Haupaquartier, den 31. Dez. 1914. Befördert: Frommann,
Leutnant d. Reſ. d. Feldart.Regts. Nr. 14 (Gotha) jetzt im Reſ.
Feldart.Regt. Nr. 29, zum Oberleutnant. Großes Haupt
quartier, den 2. Jan. 1915. Befördert: Frhr. v. dem Busſche
Streithorſt, Leutnant d. Reſ. d. Königs Ulan.-Regts. Nr. 18
(Aſchersleben), jetzt im Reſ.Ulan.-Regt. Nr. 5, zum Oberleut-
nant. Großes Hauptquartier, den 3. Jan. 1915. Frhr.
v. Frane, Gen. Major von d. Armee, in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches unter Verleihung des Charakters als Gen.Lt.
m. d. geſetzl. Penſ. z. Disp. geſtellt. Zu Hauptleuten befördert:
x Brandt, Oberleutnant d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. (Magde
burg), jetzt b. Brig.-Erſ.Bat. 16, Siebenbürger, Oberleutnant
d. Landw.Feldart. 1. Aufgeb. (Stendal), jetzt bei d. Feldark.
Erſ.Abt. 40. Großes Hauptquartier, den 4. Januar 1915.

v. Zaſtrow, Gen.Lt. von der Armee, in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches unter Verleihung der Schwerter zum Kornkur
kreug des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, m. d. geſetz
lichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. D
c

Winterſport.
Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am 13. Januar.

Barometerſtand 710, Wind W., Schneehöhe 65 Zentimeter, Tem-
peratur 4 Grad Celſius, Rodelbahn ſehr gut, Skibahn ſehr
gut, Schlittenbahn ſehr gut, Wettervorausſichten günſtig. Aus
kunft erteilt die Kurverwaltung.

Jagd.
g Dieskau (Saalkreis). Beim Abtrieb des Herrn Kammer-

herrn von Bülow gehörigen Jagdgeländes und der Feldflur
wurden von 10 Herren 226 Haſen und einige Faſanenhähne zur
Strecke gebracht. Das Reſultat blieb gegen das anderer Jahre
wegen der geringen Schützenzahl und der Ungunſt der Witterung
weſentlich zurück.

Letzte Draht und Fernſprech-
Nachrichten.

Der deutſche Ring um Verdun.
Haag, 14. Jan. Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

führt in einer Ueberſicht über die militäriſche Lage aus, daß die
Deutſchen, nachdem ſie die Römerſtraße in den Argonnen bei
St. Menehvould erreicht und die Linie Vienne la Ville--Four bei
Paris und Bourrières beſetzt hätten, im ganzen 10 Kilometer fort-
geſchritten ſeien. Dem Blatt erſcheint dieſes gegenüber den wech-
ſelnden Erfolgen der jüngſten Zeit, wo beide Gegner öfterhin
nicht mehr als 100 Meter Land gewinnen konnten, als ein be-
deutſamer Fortſchritt. Dieſer Fortſchritt werde durch
eine Skizze des „Daily Chronicle“ bewieſen. Man ſehe auf dieſer
Skizze, wie öſtlich St.-Menehould die deutſchen Linien
keilförmig vordringen. Die Deutſchen ſtehen dort nun
mehr hart weſtlich von der Stadt Verdun in der Nähe der
Feſtung, ſo daß der Ring um die Feſtung bis auf die
Hälfte geſchloſſen wurde. Jn den Argonnen ſeien
zweifellos wichtige Kämpfe zu erwarten. Von nicht
geringer Bedeutung erſcheinen die deutſchen Angriffe nördlich

Soiſſons., (L.-A.)Die Deutſchen beſchießen Chalons ſur Marne.
Mailand, 14. Jan. Der „Gazetta del Popolo“ zufolge

wird Chalons ſur Marne äußerſt heftig von den Deutſchen
beſchoſſen. An einem der letzten Tage fielen 108 Granaten
auf die Stadt und richteten großen Schaden an.

Schwere Beſtrafung wachthabender Offiziere.
Trondhjem, 14. Jan. Der Kommandant des Forts

Agdenes, ſowie verſchiedene Offiziere der den Hafeneingang
bewachenden Schiffe ſind vor ein Kriegsgericht geſtellt wor-
den, da ihnen ſeinerzeit die Einfahrt der deutſchen Schiffe
„Brandenburg“ und „Berlin“ in den Hafen von
Trondhjem nicht aufgefallen war. Sie fanden eines Mor
gens plötzlich zu ihrer größten Ueberraſchung beide deutſche
Schiffe im Hafen von Trondhjem. Das Kriegsgericht hat
ein ſehr ſchweres Urteil verhängt; der Kommandant des
Forts iſt zu 18 Monaten Gefängni s, die Offiziere
zu zehn Monaten verurteilt worden. (T.-U.)

Jtalien und die Dardanellen.
Wien, 14. Jan, Das offiziöſe „Wiener Frembenblatt“

meldet aus Konſtantinopel: Nach ſicheren Meldungen hat
die italieniſche Regierung in London und Paris
auf diplomatiſchem Wege erklärt, daß ſie nicht untätig
bleiben könne, wenn etwas gegen die Dardanellen unternom-
men werden ſollte. Wenn nichtsdeſtoweniger eine Aktion gegen
die Dardanellen erfolgen ſollte, wäre Jtalien gezwungen,
aus ſeiner bisher ſtrengſt gewahrten Neutralität
herauszutreten.

Die Türken im Kaukaſus,
London, 14. Jan. „Daily Telegraph“ erfährt aus

Petersburg, daß das türkiſche Heer im Kaukaſus
ſtarke Verſtärkungen erhalten habe und dort hart-
näckigen Widerſtand leiſte. Es werde bereits
zwei bis drei Tage gekämpft und keine Partei
ſei geneigt, nachzugeben.

Erkrankung des Zaren.
Kopenhagen, 14. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle ver-

autet, daß der Zar ſeit der Rückkehr von der Front an

ſchwerer Erkältung leidet und das Zimmer hütek. Jnfolge-
deſſen ſind die Neujahrsempfänge bedeutend eingeſchränkt,

Amerika und England.,
Rotterdam, 14. Jan. Den „Times“ zufolge betrachtet

die amerikaniſche Regierung die engliſche Antwort auf ihre
Konterbandenote als ſachlich unzureichend.

Büchertiſch.
Neuerſcheinungen der Univerſa-Bibliothek.

Nr. 5725. 5726. r n e r 3 uücking. Erzählung. 2. durchgeſehene Auflage n LePfg Der Roman ſchildert einen Abſchnitt aus den
Koalitionskriegen gegen Frankreich am Ende des 18. Jahr-
hunderts: die Kämpfe der Oeſterreicher im Verein mit der auf
ſtändiſchen Speſſartbevölkerung gegen die bei Würzburg (Sep-
tember 1796) geſchlagene und durch das Speſſartgebiet nach dem
Rhein zurückgehende franzöſiſche Armee unter Jourdan.

Nr. 5727. Vetter Achim und zwei andere Forſthaus-
geſchichten. Von C. Cöleſtin. Jn einen Band gebunden mit
„Der grüne Abend“ 80 Pfg. Der Autor verſteht es, der Welt
des Forſthauſes immer neue dankbare Motive zu entnehmen.
Die launige Schilderung des geſelligen Forſthauſes mit ſeinen
Freuden und Leiden in der erſten Novelle, des agrariſchen Ober
förſterpaares in der zweiten und die ergötzliche Geſchichte einer
RevierJnſpektion in „Verblattet“ werden den Freunden des
Verfaſſers eine angenehme Unterbaltung bieten.

Nr. 5728. 5729. Das Buch der Schachmeiſterpartien.
Sammlung lehrreicher, in den letzten Meiſter-Turnieren ge
ſpielter Schachpartien. 4. Teil. Herausgegeben von J. Mieſes.
Jn Leinen 80 Pfg. Der neue Band der „Schachmeiſterpartien“
bringt in der gewohnten Anordnung dieſer Sammlung eine
ſachverſtändig zuſammengeſtellte Blütenleſe alles deſſen, was in
den Turnieren und Wettkämpfen der hervorragendſten Schach-
meiſter in letzter Zeit geleiſtet wurde.

Nr. 5730. Die ſieben Fräulein von Gyurkovich. Von
Franz Herczeg. Erzählung. Autoriſierte Ueberſetzung aus dem
Ungariſchen von Andor v. Spöner. Der ausgezeichnete
ungariſche Autor, bietet hier eine ſehr vriginelle Geſchichte, in
der er mit vielem Humor von der ſchwierigen Kunſt erzählt,
ſieben Töchter, die mit irdiſchen Gütern nicht gerade überhäuft
ſind, glücklich an den Mann zu bringen.

Jede Nummer der Univerſal-Bibliokhek koſtet geheftet
20 Pfg., Werke von mehreren Nummern den entſprechenden
Betrag. Verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig.

Deutſche Revue. Der Leiter der Deutſchen Revue, Dr.
Richard Fleiſcher, hat einen großen Teil der führenden Politiker
und viele Gelehrte ſchon ſeither ſtets zu den wichtigſten Tages-
fragen ihre Meinungen ausſprechen laſſen. Weltpolitiſche, inner-
politiſche, wiſſenſchaftliche Angelegenheiten wurden in ſeiner
Monatsſchrift von Fachkennern erörtert. Als dann der Krieg
ausbrach, ließ er ſeine Arbeit nicht ruhen, ſondern verdoppelte ſie.
Man blättere nur einmal das ſoeben erſchienene Januarheft durch,
das den 40. Jahrgang einleitet, und man wird es nicht beim
Blättern belaſſen, wird bei der Fülle der feſſelnden Beiträge eine
Reihe beſonders intereſſierender in jedem Falle finden. Einige
Titel ſeien genannt: Rumänien am Scheidewege, Zwei Reiſen
an den Hof Kaiſer Nikolaus I. von Rußland im Jahre 1850, Poli-
tiſche Stimmungen in Jtalien und die italieniſche Preſſe, Wiſſen
ſchaft und Krieg, England und die Neutralen, Egypten und der
Suezkanal; einige Verfaſſernamen: Dr. Freiherr von Fettel,
Graf Zichh, Prof. von Noorden, Prof. Dr. von Romberg, Prof.
Dr. Galle, Generalleutnant z. D. Leo, Vizeadmiral z. D. Kirch-
hoff. Allein ſchon daraus wird man erkennen, daß dieſe hoch-
angeſehene, bei der Deutſchen Verlags- Anſtalt in Stuttgart er-
ſcheinende Monatsſchrift für den Preis von vierteljährlich 6 Mk.
r Leſern ſo viel bringt, als die höchſten Anſprüche verlangen
önnen.

Börſen- und Handelsteil.
Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat Dezember 1914

Der Deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein in Halle a. S.
gibt folgenden Ueberblick über den Geſchäftsgang:

Jn ſämtlichen Bezirken des mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbaues waren die Werke infolge der außerordentlich ſtarken
Nachfrage nach allen Produkten ſehr gut beſchäftigt. Die Pro
duktion konnte leider mit dem hervortretenden Bedarf nicht Schritt
halten, weil es überall an Arbeitskräften fehlte. Durch die an
dauernde Entziehung von heerespflichtigen Arbeitern wurde be
wirkt, daß meiſt die volle Leiſtung der Brikettfabriken nicht er
zielt werden konnte; auch der immer ſtärker werdende Mangel
an Aufſichtsperſonal erſchwerte den Betrieb außerordentlich und
führte zu Betriebsſtörungen und damit zu einer Mindeſtleiſtung.
Der Rohkohlen und Brikettabſatz hielt ſich etwa auf der Höhe des
Vormonats, er war durchſchnittlich beſſer als im Dezember 19138.
Die Nachfrage nach Naßpreßſteinen konnte nicht befriedigt wer
den, weil die Vorräte an vielen Stellen erſchöpft waren. Der
Arbeitermangel hat gegen den Vormonat entſchieden noch eine
Verſchärfung erfahren, namentlich fehlte es an geübten Häuern,
an Maſchinenperſonal, Drehern, Schmieden und Schloſſern. Jm
allgemeinen blieben die Löhne unverändert, ſtellenweiſe mußte
eine Erhöhung dr Gedinglöhne vorgenommen werden, weil die
Leiſtung der herangezogenen Erſatzkräfte ungenügend war. Jn
vielen Betrieben waren Ueberarbeit erforderlich und es mußte
auch an Sonn und Feſttagen gearbeitet werden, um den Brenn-
ſtoffbedarf der für Heereszwecke arbeitenden Jnduſtrien zu decken.

La

Ausgleich von Forderungen zwiſchen Deutſchland und dem
feindlichen Ausland.

Jn einer außerordentlichen Mitgliederverſammlung des
Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller, Ortsgruppe Chemnitz, in
der Reichstagsabgeordneter Dr. Streſemann über Maß
nahmen zum Schutze der deutſchen Handels und Jnduſtrie
intereſſen während des Krieges, insbeſondere über den
Ausgleich deutſcher und engliſcher Forde-
rungen ſprach, wurde eine Reſolution angenommen,
in der es heißt:

„Die Ortsgruppe Chemnitz des Verbandes ſächſiſcher Jn-
duſtrieller richtet an den Kriegsausſchuß der ſächſiſchen Jndu-
ſtrie das dringende Erſuchen, für den Ausgleich
derungen und Schulden zwiſchen Deutſchland
und dem feindlichen Ausland einzutreten. Zur
Ermöglichung eines ſolchen Ausgleiches habe zunächſt eine
Feſtſtellung dieſer Forderungen ſtattzufinden. Bis zu ſeinerDurchführung ſind die Darlehnskaſſen anzuweiſen, ſolche ge

ſtellte Forderungen nach erfolgter Prüfung durch noch feſtzu
ſetzende Jnſtanzen zu beleihen. Ferner muß, falls der
Begleich bis zur Erledigung des Krieges ſich nicht ermöglichen
läßt, das Reich ſich dieſer Forderungen bei den
Friedensver handlungen annehmen, wie ſich
dies auch das feindliche Ausland bereits vorbehalten hat.
Ferner muß gefordert werden, daß bei Klagen engliſcher
Niederlaſſungen gegen deutſche Firmen die Bezahlung in ge
prüften deutſchen Auslandsforderungen erfolgen kann, ſowie
daß Kriegszahlungen in beſetztem feindlichen Gebiet aus den
an das Deutſche Reich abzutretenden privaten Forderungen
an das feindliche Ausland beglichen werden.“

gemeinnützige Zwecke

Lager und Speditions- Geſellſchaft m. b. H.
Jn Hamburg wurde ein Unternehmen unter dieſem

Namen gegründet, das mit einem Kapital von einer Million
Mark ausgeſtattet iſt. Die Geſellſchaft wird ſich mit der Ein-
lagerung und Spedition von Waren jeder Art für die vor eini-
gen Tagen errichtete h r mit beſchränktergaftuns in Berlin unter Berückſichtigung der durch die jetzige
riegslage geſchaffenen beſonderen Verhältniſſe Das

Unternehmen kann ſich auch an anderen kaufmänniſchen oder
gewerblichen Geſchäften beteiligen, doch verfolgt es ausſchließlich

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 13. Januar: Pfefferberg-

Brauerei 8 Proz. Dividende, Nürnberger Hercules Werke
0 Proz. Dividende, Wergerſche Brauerei, A.-G., 4 Proz.
Dividende.

Stärke Zuckerfabrik vorm. Koehlmann in Frankfurt a. O.
Jn der Generalverſammlung wurde die Dividende auf
20 Prozent feſtgeſetzt.

Fabrik iſolierter Drähte zu elektriſchen Zwecken (vorm.
C. J. Vogel, TelegraphenDrahtfabrik), A.G. in Berlin. Der
Betriebsüberſchuß beläuft ſich im vergangenen Geſchäftsjahr auf
1078 056 (i. V. 1 055 085 der Reingewinn auf 654 260
Davon entfallen wieder 18 Prozent Dividende. Jn den
erſten drei Monaten des laufenden Jahres ſind die Umſätze
im Vergleich zum Vorjahre zurückgeblieben.

Gewerkſchaft Friedrichroda. Die Gewerkenverſammlung
bewilligte die Zubuße von 250 000 eingziehbar am 25. d. Mts.
Gegen die Zubuße werden Obligationen der Gewerkſchaft begeben.

Keine Dividende. Bei der Wickingſchen Port-
landzementfabrik iſt auch für 1914 eine Dividende nicht
zu erwarken.

Breslauer Spritfabrik Akt.Geſ. zu Breslan. Nach Ab-
ſchreibungen von 41 438 im Vorj. 37 159) Mark und nach Ab-
ſetzung von 4154 (20 554) Mark für Kundſchaftsabſchlüſſe ver
bleibt für das vergangene Geſchätfsjahr ein Reingewinn von
1477 171 (1 380 644) Mark. Hieraus ſollen wieder 4 3 Divi
dende auf die VorzugsAktien und wieder 22 9 auf die Stamm-Aktien bei 194 137 Meart Vortrag ausgeſchüttet werden. Jm
neuen Betriebsjahre iſt der Geſchäftsgang allgemein befriedigend.

Butter. Schmalz. Speck.
BHerlin, 12. Jannar. (Bericht von Gebr. Gaufe.) Original

bericht der „Hall. Ztg.“] Butter: Hof und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 122 155 IIa Qual. 148--152 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 105--106,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 109,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 106,00 107,59
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 108,00--110,00 Speck: feſt.

Wolle und Baumwolle.
Liverpool, 12. Jan. Baum wolle.

Jmport 30 704 Ballen amerikaniſche Baumwolle.
Okt. -Novbr. 4,81,

Kaffee.
W. Rio de Janeiro, 12. Jan.

in Rio, 49 000 Sack in Santos.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
D Friedrichsfelde, 13. Januar. Auftrieb: 105 Schweine,aus eine e auf des Marktes: Lebhaftes Geſchäft

Preiſe anziehend. Es wurdegezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 7—-8 Monate alt 4254 5--6 Monate alt
32--41 .4. Pölke: 3--4 Mon. 19-31 A. Ferkel: 10--18 Wochen
alt 9 10 9 alt Wochen 58 M

Tages-Markktberichte.
NewoyYork, 12. Januar. (SchlußNotierungen) Baum

wolle: loko middling 8,056, Jan. 8,00, März 8,22, Mai
8,43. NewOrleans loko middling 7 Petroleum: Refined
(in Caſes) 10,50, Standard white in NewYork 8,00, Credit Balances
at Oil City 1,45. Schmalz: Weſtern ſteam 11,07x, Rohe Brothers

Zucker: Zentriſugal 4,04. Weizen: loco Nr. 2 Red.
145 Mai 145 Juli 1817/, Dezbr. Mehl SpringWheat
clears 5,85 5,95. Getreidefracht nach Liverpool 84. Kaffee: Rio
Nr. 7 loco 78 Jan. 6,27, März 6,42, Mai 6,66, Juli 7,42,
Kupfer: Standard loko Zinn: 33,00--34,00.

Chieago, 12, Januar, abends 6 Uhr. Warenbericht, (Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 11. Januar.) Weizen per
per Mai 138 (134 per Juli 124 (121 Auguſt
Mais per Mai 75 (742/5). Schmalz per Dez.
per Jan. 10,65 (10,50), Mai 10,92 (10,75). Pork per Jan.
18,45, Mai 18,374. Rippen Jan. 9,37x, Mai 9,37x.

Umſatz 5000 Ballen
MaiJuni 4,65,

Kaffee. Zufuhren 16 000 Sack

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 16. Januar Vorübergehend aufklarend, mild, ſpäter Regen,

Formulare
Sleiſchbeſchauer.

Tagebuch für Fleiſchbeſchauer, Folioformat, gebunden,
für 200 Unterſuchungen d Mk.

500 1751000 3,501500 5,002000 6,550
Tagebuch für Fleiſchbeſchauer in Taſchenformat,

für 1000 Eintragungen, Blattgröße 12)018 em,
per Stück 1, Mk.

Tagebuch für Trichinenſchauer, Folioformat, gebunden,
200 Unterſuchungen 9,50 Mk.

500 „251000 2,00 I1500 3,002000 4 3,75Formulare zu obigen Büchern ſind auch in Lagen
vorrätig.

Formular-Herlag un Otto Chiele,
Buchdrucherri der Halleſchen Zeitung,

Halle a. S., Leipziger Str. 61/62. Ferur. 8108, 8109



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Betrifft das Kriegs Erſatz Geſchäft 1915.
Den Magiſtraten, Gemeinde und Gutsvorſtänden des Kreiſes

teile ich hierdurch mit, daß die Muſterung der Heerespflichtigen
in Ammendorf am 23. und 25. Januar 1915 im

Helmſchen Gaſthofe,
in Könnern am 26. Jannar 1915 im Gaſthof „Zur

Preußiſchen Krone“,
in Löbejün am 27. Janusr 1915 im „Schützenhauſe“,
in Wettin am 28. Jannar 1915 im Gaſthof „Prinz

von Preußen und
in Diemitz am 29., 30. Jannar und 1. u. 2. Februar

1915 im Geſellſchaftshauſe von Zeibig
ſtattfindet.

Jeder Heerespflichtige hat ſich mit derjenigen Gemeinde zu
ſtellen, in welcher er ſich aufhält.

Das Geſchäft beginnt in Ammendorf, Könnern und
Diemitz um Uhr, in Löbejün und Wettin um
9 Uhr vormittags.

Um 7 Uhr vormittags müſſen ſämtliche Mann
ſchaften im Mufſterungslokal eingetroffen ſein.

Etwaige Reklamationsgeſuche, die nur in dringenden
Notfällen Berückſichtigung finden können, ſind mir ſofort ein
r en, und zwar durch die Hand der Ortsbehörde nach dem
m Amitsblatt der Königlichen Regierung in Merſeburg r

1860, Seite 30, Schema A vorgeſchriebenen Formulare. Die
Ortsbehörden haben die Reklamationen zu begutachten.

Die reklamierenden Militärpflichtigen werden hierdurch
aufgefordert, ſich mit ihren Angehörigen, deren Alter oder
Gedrechlichkeit die Reklamation begründen ſoll, rechtzeitig zu
erſcheinen, ebenſo die beteiligten Magiſtratsvertreter bezw.

w. spflichti die vhne grtenigen Heeresp gen, die ohne enGenne bie Nuſternng haben die geſetzlichen
Strafen zu gewärtigen.

Die bisher nicht eingereichten Muſterungs Ausweiſe ſind
ſämtlich im Muſterungslokale abzugeben.

Die Magiſtrate und Gemeinde ſowie Gutsvorſteher
haben Vorſtehendes in ihren Gemeinden den Beteiligten
in Her bit er Weiſe mehrere Male bekannt zu
machen.

Einteilung zur Vorſtellung
Sonnabend, den 23. Jannar 1915, vorm. 9 Uhr im

Helmſchen Lokale zu Ammendorf:
Ammendorf, Radewell, Burg i. Aue und Beeſen a. E.

Montag, den 25. Januar 1915, vormittags 9 Uhr im
Helmſchen Lokale zu e

Oſendorf, Planena, Döllnitz, Bruckdorf, Dieskau, Wörmlitz,
Lochau, Weſenitz, Pritſchöna und Zwintſchöna.

Die den 26. Januar 1915, vormittags 9 Uhrim Gaſthof „Zur Preußiſchen Krone“ zu Könnern
Könnern, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Cuſtrena,
Garſena, Golbitz, Kirchedlau, Lebendorf, Löbnitz a. L.,
Mitteledlau, Mukrena, Poplitz, Rothenburg, Sieglitz,
Trebitz b. K., Trebnitz und Unterpeißen.

Mittwoch, den 27. Januar 1915, vormittags 9/, Uhr
im „Schützenhaus“ zu Löbejün:

Löbejün, Dalena, Domnitz, Dornitz, Frößnitz, Hohenedlau,
Kaltenmark, Kroſigk, Merbitz, Nauendorf, Nehlitz, Peters-
berg, Prieſter, Schlettau, Trebitz a. P. und Wieskau.

Donnerstag, den 28. Januar 1915, vorm. 9/, Uhr
im a von Preußen“ in Wettin:Wettin, Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Deutleben, Dobis,
Döblitz, Dößel, Friedrichsſchwerz, Gimritz b. W., Görbitz,
Lettewitz, Möderau, Morl, Mücheln, Neutz, Raunitz,
Sylbitz, Wallwitz und Weſtewitz.

Freitag, den 29. Januar 1915, vormittags 9 Uhr im
Geſellſchaftshaus von Zeibig in Diemitz:

Benndorf, Bennewitz, Böllberg, Brachſtedt, Braſchwitz,
Büſchdorf, Burg b. R., Canena, Capellenende, Gottenz,
Gröbers, Groitſch, Gutenberg, Harsdorf, Hohen,
Hohenthurm und Zöberitz.

Sonnabend, den 30. Januar 1915, vorm. 9 Uhr im
Geſellſchaftshaus von Zeibig in Diemitz

Großkugel, Jnwenden, Kleinkugel, Lettin, Lies
kau, Löbnitz a. G., Mötzlich, Niemberg, Dammendorf,
Eismannsdorf, Sennewitz, Stichelsdorf, Teicha, Tornau,
Wurp, Zſcherben.

Monte den 1. Februar 1915, vormittags 9 Uhr im
Heſellſchaftshaus von Zeibig in Diemitz

Dölau, Obermaſchwitz, Oppin, OppinFreiheit, Osmünde,
Plößnitz, Peißen, Pranitz, Rabatz, Reideburg, Roſenfeld,
Schiepzig, Schönnewitz, Schwerz, Schwoitſch, Spickendorf,
Seeben und Unterma r

Sien sten den 2. Februar 1915, vormittags 9 Uhr im
eſellſchaftshaus von Zeibig in Diemitz:

Diemitz und Nietleben mit Granau.
Halle a. S., den 12. Januar 1915.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 602. von Krosigk. (216Bekanntmachung.
Arbeitsloſe Mannſchaften des ungedienten Landſturms im

Alter bis zu 39 Jahren können als Armierun n
werden. Mannſchaften, die im Stadtkreis Halle und im Saal-
kreis wobnen, wollen ſich ſofort beim Bezirkskommando
Halle (Saale), Deſſauerſtraße 69, Zimmer 20, unter Vorlageoder Einſendung ihres Landſturmſcheines und genauer
Wohnungsangabe melden.

Halle (Saale), den 12. Januar 1915.
Königliches Bezirkskommando.

D07 279. Verſteigerung im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzig.Den 4. Februar 1915 u a genhe Tage ſollen uneingelö e ſites.
verſteigert werden, über welche im September und Oktober 1913 die
Pfandſcheine Lit. O Nr. 46600 bis Lit. C Nr. 83873 ausgeſtellt
worden ſind, und zwar in der Ordnung, daß mit Gold-, Silber-
ſachen, Juwelen und Taſchenuhren aller Art begonnen wird. (248

GGSSGSe=OG nun
Der Preis erWirtſchaftsführung und etwa er Verbeſſerungen des Betriebe
können Sie einem übertragen,

ür bitrat daß Sie gut beraten ſind.
e Ausarbeitung des Beſtellungs-kere d utterrationen beſonders er aber auch

ppelt wichtig Es werden ſowohl einzelne Güter, als auch gaKo errſch Bernnze
lin

(211

Anfragen erbExpedition Htte

r Achtung Praktische Liebesgaben. e
mussschutzkKappen
sehr Warm, für unsere braven Reiter im Pelde,

am Steigbügel zu a
abrik ist mir der Allein- VerkaufVon einer grossen vfur Halie u. UVUmg. in Fubschutzkappen für Kavallerie

aus Pelz mit wasserdichtem Segeltuchbezug, sehr warm
haltend, zum alleinigen Verkauf übertragen worden. Da
hiervon großes Lager vorhanden, bin ich in der ange-
nehmen Lage, die Fußschutzkappen, welche sich für

en, Auberst billig abzugeben.Liebesgaben sehr ei to Ebenso empfehle ich meine nen eingeführte Ein-
legesohle aus Pelz, sehr billig, für jede Gattung von
Stiefel, für unsere im Felde, welche leicht als
Feldpostbrief zu versenden sind. (138

Schuhhaus Rolancdhl,
Inb.: Leo Lubliner,Hahe (Saale), Gr. Vlrichstraße 52. Tel. 2991.

r Wiederverkäufer hohen Rabatt! W

Von Sonnabend, den 16. d. M.
ab ſteht eine große Auswahl

prima belgiſcher

Arheits-
t bei mir zum Verkauf. (256

8 lle S.,S. Pſifferling,
We
Zwangsverſteigerung Heute treffen

lebendfriſche
Freitag, 15. Jan. d. Js., vorm.

Seefiſche
11 Ubr, verſteigere ich in HalleS.

in bekannter Güte und

Viehrampe, Delitzſcherſtraße 6

S Pferd Weiag
öffentl. meiſtb. geg.

billigſten Preiſen ein.
Grüne Heringe W 23.
Kabeljau feinſter,

Barzahlg. Verkauf

ütländer

beſtimmt. (254
Kiehntopf,

Angelſchellſiſch,
Karbonaden.

Gerichtsvollzieher in Halle (S.).

Pferde u geeten

Lebende
Spiegel-Karpfen, f I.
Sprotten,

August Thurm, Reilſtr. 10.

per Kiſte nur

Telephon 507. 104a

7 ſchwere, „jähr.

Aale geräuch. grich friſch,
Stück 30, 50, 60, 75, 80,

S

belgiſche Fohlen
bervorragender Abſtammung

verkäuflich. ao7ä
Ssihieke, CTrumpa, v0, I. 00 e.
Station Lützkendorf (Bez. Halle). Matjesheringe t 20

Von Donnerstag ab ſteht eine weißfleiſchig Stück i
größere Auswahl großer u. ſtarker

4- u. 5 jähriger
oftpreußiſcher

u. ruſſiſcher

Acker u. Wagenpferde

zu ganz ſoliden Preiſen z. Verkauf.

Louis Reimann, Je
Mansfelderſtr. 25. Tel. 2333.

Fiſch- Konſerven
in größter u. billigſter

Kuswahl, ar
beſonders geeignetfür

Feldpoſtverſand.

Jeumarbt-Divehhalle

Jnh.: Karl Pfeiffer.Eeiitit. z3. Tel. bös.

alle (S.zuhn »Atelier, eilt F.
Ib. Locwensteln, prait.

ausgebildet an du Univerſi-
täten u. früh. langj. tätig an d. Kgl.
ahnärztl. Jnſtit. d. Prof. Dr. Al
recht (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres-

lau). Sprechſtunden 81, 2.7, au
Sonntags. Langjäbrige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne undPlomben in kurzer zett (Ga

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung vonImpoſant.

ei Nicht 33Beiſerg Geld zurück
laut Garantieſchein. Büchſe

Erfolg meiſtens genug k.
4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

Magerkeit?
Kraft Nährpulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
per Karton nur Mk. 2.00,
3 Karton Mk. 5.00. Gegen
Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,
Leipzigerſtraße 11,

Eingang el. Sandberg ptr.
ein Laden. [14

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8--8 Uhr,
Sonntags vormittags.

MarkePerikaffes mein
unübertrefflich an Qualität und
Preis, Pfd. 90 u. 5 R.Gebr. Raue, Geiststr., DckeAlbrechtstr.

Runkelſamen,
rot. Eckendorfer, 1. Originalabſ.,
à Ztr. 30 Mk., auf Rttgt. Schön
ſtedt, Kr. Langenſalza, abzugeben.

Verlangte Perſonen

Zu ſofort ein ſolider
Rechnungsführer

für größeren landwirtſch. Betrieb,
welcher Wert auf dauernde Stell.
legt, geſucht. Offert. unt. Z. p-
4031 an die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung. 674a

ch (am Hallmarkt).

Empf. Landwirtſchafterinnen,
ernende, Kochmamſ., Köchinnen,ädch. ſ. Küche u. Haus, Jungfern,

e u fürer j z ewerhbg-ters Hario Vantrlöben, hen
Stellenvermittlerin, O er. 1h

el. 2618. (243
Städtiſcher Arbeitsnachweis,

Salzgrafenſtraſte 2.
Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeis

Afeer und Arbeitnehme
Geöffnet gntog bis Freitag

8—1 und 3--6 Uhr, 1Sonnabends von 8--2 Uhr.
Fernſpr. männliche Abteil. 2286.

weibliche 36850.

Perſonen Angebote

Geb Witwe We empfohlen, im
„Koch. u. Haushalt

e paſſ. ſelbſt. Wirkungs-
kreis ſof, od. ſpät. Off. u. Z. o. 4043
a. d. Geſchäftsſtelle d. Hall. Ztg. erb.

un es Mädchen das Oſtern
die Schule

verläßt, ſucht Stellung in beſſer.
Hauſe zur Stütze der Hausfrau,
auch wo Kinder ſind, da beſſere
Schulbild. bei Familienanſchluß.
Frau Abmus, Schmiedeberg, Bez. Halle.

Vermietungen

Geräumige 5-Zim.-Wobnung,
part., mit allem Zubehör, 1Garten, per 1. 4. 15 für Mt.
zu verm. Beſ. 9—-12 u. 25 Uhr.
Zu erfr. Niemeyerſtr. 27 I. r.
z Gr. Ulrichſtr. 18 Il9
S

2 verrſch. Wohnung ſofort od.
2 ſpäter zu vermieten. (205
G Näh. Vauburean Uleſtr. 3.
Hohenzollernſtr.8/9, 2. 6tock
5 Zimmer und Mädchenkammer,
neuzeitlich eingerichtet, z. 1. April
zu vermieten. (275

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 Mk. 2Näh. Lindenſtr. 63 II.

Mietgeſuche
2 gut möblierte zimmer

(1 großes Schlafzimmer zu zwei
Betten und 1 Wohnzimmer) mit
Ausſicht auf Anlagen, unw. Univ.
Kliniken f. ſof. u. auf. 2--3 Monate
geſucht. Angeb. unt. Z. a. 4039
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zum baldigen Antritt
einen tüchtigen
Verwalter oder Volontär
für eine Wirtſchaft von 400 Wyrg.
wo der Beſitzer im Felde. Jagd
gelegenheit vorhanden. (1
R. Nennewitz, Gutsbeſitzer,

Roßleben a. U.
Fuche für meinen zur agegen Feldverwalter Diner

e eges eizuve r ſ ters Vertreter.
Frau Amtsrat JFaeger,Pforta, Kr. Naumburg a. S.S i kart f inopehe bei Abnahme gegen 3

aſſe und alle Sorten, Wobhlt Wollwaſſch-Seife,
mann, Induſtrie 2c. Erbitte Off. Stück 20 Pfg., unentbehrlich zum
zu Höchſtpreiſen ab Station. Waſchen von Golfjacken, Sport

Ed. H. Beschnidt, Halle mützen, Sweater, woll. Unterzeug,
(Saale), Magdeburgerſtr. 6. woll. Strümpfen uſw. 97

Eine in allen Zweigen der
Landwirtſchaft erfahrene, nicht
zu junge

Mamſell
ſucht zum 1. März Gutsbeſitzer
A. Pixrl, Beiderſee b. Wallwitz.
Vorſtellung erwünſcht. (76a

Geldverkehr

7 5 0O00 I.
ſollen in verſchiedenen Poſten auf
gute erſte Ackerbypotbhek zu
angemeſſenem Zinsfuße durch
mich ausgeliehen werden. [250

B. Baer,Bankgeſchäft, Halle (Saale).

Kaufmann,
Witwer, 41, mit 10jähr. Knaben,
ev. Mk. p. a. u. kl. Vermög,
wünſcht Bekanntſchaft m. Witwe
oder Fräulein ohne Anhang mit
Vermögen zwecks Heirat. Gefl.
Angebote unter F. N. 305 an
Allgemeines Anzeigen Büro,
Leipzig, Markt 10, erbeten. (247

H. Schnee Nehf., r. Steinstr. 84.

Kachel-Oefen

Tel. 2308.
Gegründet 1764. [5

lieldl-Loerie
im neuen Jahre! 2:

Ziehung unwiderruflich
19. u. 20. Januar 1915.

hell Loflerle
e lympfaden
150000 Lose. 5918 Geldgewinne Mk.

i50000
60000209000000Ahwrfa-Geitloge à 2 M.

und Liste 30 Pfennige extraempfiehlt und vergenſet

Gust. Pfordte,
Essen- Ruhr.

Hier zu haben in allen durch Pla-
kate kenntlichen Verkaufsstellen.

und Schwiegersohn

Am 11. Januar starb infolge seiner sohweren, in Frankreich erlittenen
Verwundungen, mein geliebter Mann, unser lieber guter Sohn, Bruder, Schwager

Gustav von Zamory,
Hauptmann und Kompagniechef im Füsiſfier-Regiment Königin Viktoria von

Schweden Nr. 34.
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse und Ehbrenritter des

Johanniterordens.

Potsdam den 13. Januar 1915.
Hedwig von Zamory geb. Roediger
Hans-Joachim, Günther, Annemarie von Zamory
Hugo von Zamory, Generalleutnant z. D.
Wally von Tamory geb. Oehme
Erwin Günther von Zamory, Hauptmann u. Adjutant

der 9. Infanterie-Brigade
FranzisKkKa Laue geb. von Zamory
Hedwig Roediger, Rittergut Schafsee.

Die Beerdigung findet Freitag, den 15. Januar,
der Kapelle des Alten Friedhofes aus zu Potsdam

nachmittags 3 Uhr von

statt. (139

Tee Lamilien- Nachrichten.
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